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Heroin als Therapie
Es gibt Heroinsüchtige, die trotz Entzugsversuchen und medikamentöser 

Behandlung kaum eine Chance haben, jemals clean zu werden. Diesen Men-

schen kann man ein deutlich besseres Leben ermöglichen, wenn sie regelmässig 

sauberes, ärztlich verordnetes Heroin bekommen. In Schaffhausen gibt es 

diese heroingestützte Behandlung, kurz HeGeBe, seit 10 Jahren. Ein Gespräch 

mit dem Stellenleiter der HeGeBe und einem seiner Patienten zeigt, dass die 

einst umstrittene Behandlungsmethode ein grosser Erfolg ist. Seite 14
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2 Die Zweite

Dies sei vorausgeschickt, der Ehrlichkeit hal-
ber und um die Sache mit den Deutschen in der 
Schweiz, die derzeit zu reden gibt, so kompli-
ziert zu machen wie sie ist: Die Schreibende hat 
einen deutschen Grosspapa. Es waren die Eltern 
des liebenswürdigen, tüchtigen Handwerksmeis-
ters, die Ende des 19. Jahrhunderts wegen Un-
botmässigkeit gegen die Stadtoberen aus Ra-
vensburg über den Bodensee nach St. Gallen ge-
flohen waren – Ur-Opa soll im Wirtshaus ein 
loses Mundwerk geführt haben. Sohn Alfons, der 
Grosspapa in spe, wuchs zum Urbild des fleissi-
gen Süddeutschen heran, er brachte es zu Anse-
hen, Reichtum und Schweizer Pass, bis an sein 
Lebensende leicht beschämt über seinen Status 
als «Papiirlischwizer», den er mit besonders ak-
kurater Wahrnehmung seiner Bürgerpflichten 
zu kompensieren suchte. Die Enkelin parierte die 
Angelegenheit auf ihre Art: Sie berief sich auf 
die welsche Urgrossmutter väterlicherseits, die 
niemals richtig deutsch lernte, und fühlte sich 
auf diese Weise ganz toll europäisch und auf gar 
keinen Fall rein schweizerisch.

Tempi passati. Heute ist es nicht mehr so 
einfach. Die Schweiz, derzeit etwas kleinmütig 
und verknorzt, wird als Geldversteckerin ange-
schwärzt und ist nicht mehr so gut im Strumpf 
wie einst. Mit ihrer Tendenz, sich bei Angriff 
einzuigeln und auf längst erledigte Mythen zu-
rückzugreifen, läuft sie Gefahr, an einer politi-

schen Angina pectoris zu erkranken und zur Be-
deutungslosigkeit zu verkommen – und das mit-
ten in einem wankenden Europa, das um seine 
Existenz ringt. Die Schweiz will nicht mit Euro-
pa sein, aber ohne Europa ist sie bloss ein blin-
der Fleck auf der Karte.

Und jetzt noch das: Unser Land sieht heute 
nicht nur nette Handwerker einwandern, son-
dern junge, smarte und gut ausgebildete deut-
sche Kopfarbeiter, die sich hier höchst erfolg-
reich Kaderstellen angeln – 50'000 deutsche 
Chefs sind es offenbar derzeit. Die neuen Deut-
schen halten Spitäler und Heime am Laufen und 
eröffnen Spezialarztpraxen im Dutzend. Sie do-
zieren an Universitäten, sie führen Fabriken und 
Banken und das Tram. Sie machen Fernsehen 
und Radio und arbeiten in der öffentlichen Ver-
waltung. Kurz, sie sind da, weil sie ganz offen-
bar auch von Schweizern angestellt werden. Wir 
halten sie nämlich für besonders kompetent, weil 
sie schnell sprechen und forsch argumentieren, 
derweil wir uns minderwertig fühlen mit unse-
ren langsamen Dialekten.  

Die Schreibende möchte fürs Leben gern wis-
sen, was Grosspapa Alfons selig zur Schweiz von 
heute sagen würde. Vielleicht würde er sich fra-
gen, ob dieses Land in hundert Jahren als unab-
hängiger Staat noch besteht. Ob man dann noch 
Dialekt spricht hierzulande. Er würde sich fragen, 
was bleibt an Wohlstand und Kernkompetenz, 
wenn all die dunklen Geldströme aus den unter-
irdischen Kanälen abgeflossen sind. Was bleibt, 
wenn das Bankgeheimnis, heiliger und besser ge-
hütet als die Landesgrenze im Krieg, preisgege-
ben werden muss? Was ist dann noch eigen an 
uns? Was macht in Zukunft unsere Identität aus? 
Eins ist sicher: Grosspapa würde sich auch heute 
noch für einen astreinen Schweizer halten. Und 
irgendwie ist er das ja auch, oder?
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Regierungsrat Reto Dubach traf in Bern Ministerpräsident Winfried Kretschmann 

«Er hat fast etwas Philosophisches»
Regierungsrat Reto Dubach gehörte zur Delegation von Kantonsregierungen, die vorige Woche Winfried 

Kretschmann, den Ministerpräsidenten Baden-Württembergs, zusammen mit dem Bundesrat zu Gesprä-

chen empfingen. 

Praxedis Kaspar

az Reto Dubach, Sie haben als Ver-
treter der Kantonsregierung vori-
ge Woche am Treffen mit Winfried 
Kretschmann, dem Ministerprä-
sidenten Baden-Württembergs, in 
Bern teilgenommen. Welchen Ein-
druck hat der neue Gesprächspart-
ner, der auch für Schaffhausen 
wichtig sein wird, als Person auf Sie 
gemacht?
Reto Dubach Herr Kretschmann ist sehr 
umgänglich. Er hat keine Starallüren. 

Immerhin hat Baden-Württemberg eine 
ganz andere Grösse als unsere Kantone 
und erst recht als Schaffhausen. Trotz-
dem kann man mit ihm auf Augenhö-
he diskutieren. In den vergangenen Jah-
ren hatte es Schaffhausen ja ein wenig 
schwer, um mit den Ministerpräsidenten 
unseres Nachbarlandes einen regelmässi-
gen Dialog zu führen. Das betrifft sowohl 
die Ära von Ministerpräsident Mappus 
wie auch jene von Oettinger. Beide Magis-
traten hatten schon von ihrer Herkunft 
her keinen grossen Bezug zum Süden. So 
konnten wir leider nie an die Zeiten von 

Erwin Teufel anknüpfen, der ein sehr en-
ges und herzliches Verhältnis zu unse-
rer alemannischen Region pflegte. Nun 
habe ich den Eindruck, dass das mit Win-
fried Kretschmann, der ja in Sigmaringen 
wohnt, wieder besser gelingen könnte. Er 
kennt die Sorgen und Nöte und die Men-
talität unserer Grenzregion gut.

Wie fühlte es sich an, mit ihm zu dis-
kutieren? 
Aufgefallen ist mir, dass Kretschmann 
nicht mit Schlagwörtern um sich wirft, 
sondern fast etwas Pastorales, ja Philo-
sophisches an sich hat. Er hat den Wil-
len, den Dingen auf den Grund zu gehen. 
Auch darum ist er für uns ein interessan-
ter Gesprächspartner. Ich würde sagen, 
er ist sehr umgänglich im Tonfall, in der 
Sache aber hat er klare Positionen und 
vertritt die Interessen seines Landes ge-
genüber der Schweiz in aller Klarheit.
 
Immerhin vier Mitglieder des Bun-
desrats haben sich dem Gespräch mit 
Kretschmann gestellt, im Zentrum 
stand das nach wie vor schwierige 
Dossier Fluglärm, wozu ein Staatsver-
trag ausgehandelt werden soll. Wer 
in Schaffhausen direkt unter der An-
flugschneise wohnt, weiss, dass das 
Problem auch uns betrifft. Kann der 
kleine Kanton Schaffhausen da ir-
gendeinen Einfluss nehmen?
In die Fluglärmdebatte sind die Regio-
nen auf Schweizer und auf deutscher Sei-
te einbezogen. Die Verhandlungspartner 
stützen sich auf die Positionen der direkt 
Betroffenen ab. Insbesondere der Land-
kreis Waldshut vertritt ja inzwischen 
eine geradezu fundamentalistische Hal-
tung. Auf Schweizer Seite werden die von 
Fluglärm betroffenen Kantone von Bun-
desrätin Doris Leuthard regelmässig zu-
sammengerufen, um sich untereinander 
abzustimmen. Letztendlich wird die Sa-
che aber zu beiden Seiten der Grenze auf 
Bundes- respektive Länderebene entschie-
den. Die Verhandlungen um den Staats-

«In der Fluglärmdebatte müssen sich beide Seiten bewegen.» Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 12. Mai 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im St. 
Johann

Sonntag, 13. Mai 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Taufen, 

mit Pfarrer Martin Baumgartner. 
Predigt zu 2. Mose 20, 12: «Ehre 
deinen Vater und deine Mutter». 
Mitwirkung von Alma Pfister 
(Harfe) 

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

10.15 St. Johann/Münster: Bachfest-
Gottesdienst im Münster: Kan-
tate «Der Herr ist mein getreuer 
Hirt» (BWV 112 – Psalm 23), 
Kammerchor Kantonsschule 
Schaffhausen, Schaffhauser Ba-
rockensemble, Leitung: Ulrich 
Waldvogel Herzig, Pfarrer Mat-
thias Eichrodt; 

10.45 Steig: Jugendgottesdienst

Montag, 14. Mai 
20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 

Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 15. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation
19.00 St. Johann: Vernissage der 

selbstgestalteten Konfirmations-
bilder der Konfirmandengruppe 
im Hofmeisterhuus Niklausen, Ei-
chenstrasse 37. Näheres: www.
stjohann.ch. Geöffnet bis 21.00 
Uhr (Ausstellung nur an diesem 
Tag)

Mittwoch, 16. Mai 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 – 

17.00 Uhr, vor der Steigkirche 
(bei Regenwetter im Steigsaal)

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 17. Mai 
09.15 St. Johann/Münster: Bachfest-

Gottesdienst im St. Johann: «Wer 
nur den lieben Gott lässt walten» 
(BWV 93), Schaffhauser Orato-
rienchor, Ensemble La Fontaine, 
Leitung: Kurt Müller Klusman, 
Pfr. A. Heieck; Chinderhüeti

10.00 Steig: Auffahrts-Familiengot-
tesdienst beim Engeweiher mit 
Pfarrer Markus Sieber und einer 
Bläsergruppe. Taufe von Florence 
Berie. Predigt zu Römer 12, 3: 
«Das rechte Mass». Anschlies-
send Picknick (Grill und Geträn-
ke sind vorhanden, Würste und 
Picknick mitbringen). Fahrdienst: 
9.30 Uhr beim Schützenhaus, 
9.40 Uhr beim Denner

10.00 Zwinglikirche: Ökumenischer 
Gottesdienst im Kantonsspital 
zusammen mit den Kirchgemein-
den Zwingli und Herblingen, bei 
schönem Wetter im Freien vor 
dem Personalrestaurant (1. UG), 
bei schlechtem Wetter im Vor-
tragssaal. Pfarrer Andreas Egli 
(ref. Spitalseelsorger) und Walter 
Kälin (kath. Lektor). Musik: Stadt-
musik Harmonie Schaffhausen. 
Anschliessend Apéro

18.45 Münster: Abendgebet für den 
Frieden

Vorschau:
Dienstag, 22. Mai
19.30 «Inspirationen für den Alltag: 

Aus dem Leben & Denken des 
Arztes, Musikers & Theologen 
Albert Schweitzer (1875–1965)»; 
Vortragsabend, Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür; Pfr. 
Dr. A. Heieck

Eglise réformée française  
de Schaffhouse
Jeudi de l’Ascension 17 mai
11.15 Chapelle du Münster, culte célé-

bré par M. Christoph Waldmeier

Kantonsspital
Auffahrt, 17. Mai
10.00 Ökumenischer Gottesdienst mit 

den Kirchgemeinden Zwingli und 
Herblingen, bei schönem Wetter 
im Freien vor dem Personal- 
restaurant (1. UG). Predigt Pfr.  
A. Egli: «Der höchste Name» 
(Philipper 2,9). Musik: Stadtmu-
sik Harmonie Schaffhausen, Lei-
tung Alain Wozniak. Anschlies-
send Apéro.

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 13. Mai
10.00 Konfirmationsgottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 13. Mai
09.30 Gottesdienst zum Muttertag
 Predigtthema: «Warum haben 

Adam und Eva einen Bauch- 
nabel» Pfr. Daniel Müller 

 Rebekka Weber, Orgel 
17.00 Serenade zum Muttertag mit Pe-

ter Geugis an der Orgel, Kirche 
Buchthalen 

Montag, 14. Mai
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum 

Dienstag, 15. Mai 
07.45 Besinnung am Morgen

Auffahrt, Donnerstag, 17. Mai 
09.15 Kantaten-Gottesdienst im St. Jo-

hann im Rahmen des Bachfestes 
(Gottesdienst in Buchthalen ent-
fällt)

Amtswoche 20: Pfr. Daniel Müller

AUFFAHRT: KEINE  
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr an Auffahrt fällt aus und 
wird am Freitag, 18. Mai nachgeholt.

STADT SCHAFFHAUSEN 

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 12. Mai, ab 07.30 Uhr, auf 
dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
bis 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

Amtliche Publikationen

Grossauflagen der «schaffhauser az» (ca. 35’000 Exp.) 
21. Juni, 16. August, 6. Dezember 2012
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vertrag, die bekanntlich im Moment sis-
tiert sind, werden von einer Kommission 
begleitet, in der die Kantone, also auch 
der Kanton Schaffhausen, vertreten sind. 
Auf diesem Weg können wir durchaus ei-
nen gewissen Einfluss nehmen. Ich bin 
der offizielle Vertreter unseres Kantons 
und nehme die Interessen der Bevölke-
rung nach Kräften wahr.

Wie läuft es derzeit auf dieser Ge-
sprächsebene?
Es ist schwierig. Wir müssen vorsichtig 
miteinander umgehen, wenn eine Ver-
handlungslösung eine Chance haben soll. 
Deutschland ist nicht bereit, wesentli-
che Konzessionen zu machen, schon gar 
nicht jene, die auf Schweizer Seite erwar-
tet werden. Wenn die Schweiz weiter-
kommen will, muss sie bereit sein, ihre 
Position zu ändern und ebenfalls, wie die 
deutsche Seite, über die Anzahl der An-
flüge statt über die Intensität des Flug-
lärms zu verhandeln. Man muss schliess-
lich mit gleichen Ellen messen. Aus 
Deutschland kommt die Forderung nach 
einer Beschränkung auf 80'000 Anflüge. 
Angesichts der 105'000 Anflüge, die der-
zeit stattfinden, kann das die Schweiz un-
möglich übernehmen. Hier muss sich die 

deutsche Seite bewegen. Ich hatte tat-
sächlich den Eindruck, dass Ministerprä-
sident Kretschmann die Tür ein Spält-
chen weit offen lässt, wenn er feststellt, 
dass am Beginn von Verhandungen jeder 
seine Position auf den Tisch lege, um am 
Schluss zu einer Lösung zu finden, woran 
auch er interessiert sei. Weil ich ihn wie 
gesagt als einen Menschen sehe, der nicht 
einfach so locker daherredet, und weil 
man Verhandlungslösungen immer nur 
findet, wenn man aufeinander zugeht, so 
habe ich die Hoffnung noch nicht ganz 
aufgegeben, dass man sich irgendwo zwi-
schen 80'000 und 100'000 Anflügen fin-
den wird.

Über den Köpfen die Flugzeuge, un-
ter den Füssen die Bahnschiene: Wo 
stehen derzeit die Bahngespräche mit 
unsern deutschen Nachbarn?
Wichtig sind für uns der Ausbau der Gäu-
bahn zwischen Stuttgart und Schaffhau-
sen sowie die Elektrifizierung der Hoch-
rheinstrecke zwischen Schaffhausen und 
Basel. Neben Ministerpräsident Kretsch-
mann nahmen auch Verkehrsminister 
Winfried Hermann, Aussenminister Pe-
ter Friedrich und Justizminister Rainer 
Stickelberger am Treffen in Bern teil. 

Nicht nur der Bundesrat erschien also 
in einer Viererdelegation. Die deutschen 
Gesprächspartner zeigten sich sehr auf-
geschlossen gegenüber den Bahnprojek-
ten, das hat sich in Bern erneut bestätigt. 
Dennoch sind wir ein ordentliches Stück 
von der Realisierung entfernt. 

Wo klemmt es denn?
Von Berlin aus gesehen ist die Region süd-
lich von Stuttgart eben genauso ein Rand-
gebiet wie Schaffhausen von Bern aus. 
Ausserdem ist der öffentliche Verkehr in 
Deutschland chronisch unterfinanziert, 
wie Herr Kretschmann selbst festgestellt 
hat. Bei der Gäubahn ab Stuttgart heisst 
das Ziel ja Doppelspur, Stundentakt, besse-
res Rollmaterial und höhere Fahrplanstabi-
lität, also weniger Verspätungen. Und mit 
der Elektrifizierung der Hochrheinstrecke 
bis Basel soll es ebenfalls vorwärts gehen. 
Die Elektrifizierung zwischen Schaffhau-
sen und Erzingen ist geplant bis Dezem-
ber 2013, Baubeginn ist Ende 2012. In ei-
nem weiteren Schritt ist die Elektrifizie-
rung von Basel her in Richtung Waldshut 
vorgesehen, sie soll 2016/17 abgeschlossen 
sein. Wenn alles gut läuft, haben wir bis 
dann auf der Strecke nach Basel einen re-
gelmässigen Stundentakt bis hin zu einem 
Halbstundentakt in Stosszeiten. Damit 
wird Schaffhausen eng verbunden sein, 
nicht nur mit dem Metropolitanraum Zü-
rich, sondern auch mit dem Metropolitan-
raum Basel. Und via Basel werden wir auf 
dem Hochgeschwindigkeitsnetz in Win-
deseile nach Paris oder Hamburg reisen. 
Auch der Flughafen Mülhausen wird uns 
offen stehen, als zweite Möglichkeit ne-
ben Kloten. Auf einmal werden wir wun-
derbar zentral in die Mitte rücken.

Auch ohne Bern, also auf Kantonsebe-
ne und auf Länderebene bleiben di-
rekte Gespräche mit Baden-Württem-
berg wichtig: Wie geht es weiter?
Unsere Kontakte mit Baden-Württem-
berg sind sehr rege, nicht zuletzt wegen 
der Antrittsbesuche rund um den Regie-
rungswechsel. Und gerade heute besucht 
uns der deutsche Botschafter Peter Gott-
wald, mit dem wir – neben Verkehr und 
Endlager – über die Probleme Büsingens 
sprechen, so, wie die Exklave sich das 
wünscht. Im September erwarten wir 
dann den Besuch von Ministerpräsident 
Winfried Kretschmann in Schaffhausen. 
Last not least habe ich Verkehrsminister 
Hermann fürs kommende Jahr eingela-
den. Sie sehen, die Kontakte sind lebhaft.

«Wir werden eng verbunden sein mit dem Metropolitanraum Basel.» Foto: Peter Pfister



Donnerstag, 10. Mai 20126 Gesellschaft

Mattias Greuter

In einem kleinen Raum an der Hochstras-
se, im Gebäude, in dem auch die Gassen-
küche untergebracht ist, versammelt 
sich dreimal am Tag, sieben Tage die Wo-
che, eine Gruppe von Leuten. Sie kom-
men, weil sie hier Heroin erhalten. Jeder 
bekommt an der Theke ein Tablett mit 
einer Spritze oder Tablette, die der indi-
viduell abgestimmten Dosis entspricht, 
und einem Alkoholtupfer. An einem der 
bereitgestellten Tische wird die Droge 
konsumiert, danach räumt jeder seinen 
Platz auf. Wer will, bleibt im Nebenzim-
mer noch eine Weile sitzen, um Zeitung 
zu lesen, Kaffee zu trinken oder einfach 
den Flash zu geniessen.

Die heroingestützte Behandlung, kurz 
HeGeBe, gibt es in Schaffhausen seit zehn 
Jahren. Sie sei das letzte Mittel, wenn Ent-
zugsversuche und Behandlungen mit Me-
thadon, dem synthetischen Heroinersatz, 
nicht gelungen seien, sagt Alois Schmid-

lin, der Stellenleiter der HeGeBe. Voraus-
setzung für die Verordnung von pharma-
zeutischem Heroin sind mindestens zwei 
Jahre Heroinabhängigkeit und zwei ge-
scheiterte Behandlungsversuche. Erst 
nach mehreren Gesprächen und medizini-
schen Untersuchungen ist eine Aufnahme 
in das Programm möglich. «Der erste 
Schritt ist die Sicherung des Überlebens 
des Patienten», erklärt Schmidlin, «denn 
die meisten sind gesundheitlich in einem 
schlechten Zustand, wenn sie zu uns kom-
men.» Danach gehe es darum, parallel zur 
Heroinabgabe die physische und psychi-
sche Gesundheit der Patienten zu fördern. 
«Innerhalb von wenigen Wochen gibt es 
bei allen Patienten eine klare Verbesse-
rung der Gesundheit», sagt Schmidlin. Be-
deutend schwieriger sei es, Distanz zur il-
legalen Drogenbeschaffung und der «Sze-
ne» herzustellen. «Viele haben nur noch 
innerhalb der Szene soziale Kontakte.» In 
der HeGeBe werden die Patienten psy-
chisch und sozial begleitet, jeder hat eine 

Bezugsperson und muss zu regelmässigen 
Gesprächen erscheinen. Seit 2002 wurden 
in Schaffhausen 50 Personen behandelt. 
In Schaffhausen hat es 25 Plätze im Hero-
inabgabe-Programm, zurzeit werden 23 
Personen, davon 16 Männer und 7 Frauen, 
behandelt. Sie sind im Durchschnitt 42 
Jahre alt und waren vor dem Eintritt 13 
Jahre lang heroinabhängig.

Repression reicht nicht
Der Ursprung der heutigen Vier-Säulen-
Politik (Prävention, Therapie, Überlebens-
hilfe und Repression) liegt in den Neun-
zigerjahren. Die Situation um die offene 
Drogenszene, vor allem in Zürich, spitz-
te sich dramatisch zu. «Man hat gemerkt, 
dass polizeiliche und repressive Massnah-
men nicht ausreichen, um das Problem 
in den Griff zu bekommen», erinnert sich 
Schmidlin. Auch in Schaffhausen gab das 
Stimmvolk 1994 grünes Licht für einen 
Tagesraum, in dem Süchtige ihre Drogen 
unter Aufsicht und kontrollierten Bedin-

Die heroingestützte Behandlung begeht ihr zehnjähriges Bestehen

Heroin für fünf Franken pro Tag
Seit die heroingestützte Behandlung vor zehn Jahren in Schaffhausen eingeführt wurde, haben sich 50 

Patienten behandeln lassen. Das Programm zeigte sofort Wirkung – eine Erfolgsgeschichte.

Die Patienten der heroingestützten Behandlung konsumieren an diesen Tischen ihre ärztlich verordnete Dosis. Foto: Peter Pfister
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gungen zu sich nehmen konnten, 2001 
hatte auch die Abstimmung für die hero-
ingestützte Behandlung Erfolg.

In der offenen Drogenszene der Neunzi-
gerjahre hatte auch Roger* erstmals Kon-
takt mit Heroin. «Ich kannte die Szene 
schon vom Kiffen her, weil die Kiffer- und 
die Heroinszene am gleichen Ort waren. 
Kurz davor hatte ich alles verloren, auch 
die Familie und den Job», erzählt er. «An-
statt Selbstmord zu begehen, kaufte ich 
mir Heroin. Ich war sofort abhängig.» 
Heute geht es Roger deutlich besser, er 
konsumiert keine Drogen ausserhalb der 
HeGeBe und hat auch wieder einen Job. 
Die heroingestützte Behandlung ist für 
ihn ein Glücksfall. «Schon als es die offene 
Szene in Schaffhausen noch gab, haben 
wir die Sozialarbeiter immer gefragt: 
Wann gibt es eine Heroinabgabestelle?», 
erzählt er. Roger nimmt an der heroinge-
stützten Behandlung teil, seit diese vor 
zehn Jahren eröffnet wurde. «Vorher habe 
ich schon mehrere Entzugsversuche ge-
macht, ich weiss nicht mehr wie viele, und 
war auch in einem Methadonprogramm.»

Klare Erfolge
Seine Situation habe sich markant ver-
bessert, sagt Roger. «Weil die Grundver-
sorgung mit Heroin gewährleistet ist, bin 
ich nicht mehr auf den Kauf auf der Stras-
se angewiesen, der ja auch mit Risiken 
verbunden ist. Ausserdem habe ich nun 

Zeit für einen Job, weil ich nicht mehr auf 
die Gasse muss.» 

Roger ist ein Beispiel für den eindeuti-
gen Erfolg der HeGeBe. Neben einer Ver-
besserung der gesundheitlichen und sozi-
alen Situation konnte bei den Patienten 
auch ein Rückgang des Konsums von un-
reinem Heroin aus dem Verkauf auf der 
Gasse und anderen Drogen wie Kokain 
und Alkohol festgestellt werden. In zehn 
Jahren gab es auch keine groben Zwi-
schenfälle wie gravierende Nebenwir-
kungen des Heroinkonsums. Die Sterb-
lichkeit der Patienten ist sehr tief, ge-
samtschweizerisch ist kein Todesfall in 
direktem Zusammenhang mit der hero-
ingestützten Behandlung bekannt. Als 
Folge der Einführung des Progamms hat 
sich die offene Szene stark verkleinert 
und ist heute fast unsichtbar. Der viel-
leicht grösste Erfolg ist, dass die Krimina-
lität unter den Heroinkonsumenten dras-
tisch abnahm: Die Anzahl Verurteilun-
gen sank um 80 Prozent, die Anzahl Ge-
fängnistage sogar um 90 Prozent.

Diese Erfolge sind nicht gratis: Die He-
GeBe verursacht in Schaffhausen Kosten 
von rund hundert Franken pro behandel-
ter Person und Tag. Einen grossen Teil 
übernehmen die Krankenkassen, die Pati-
enten bezahlen einen symbolischen Bei-
trag von fünf Franken pro Tag. Der Rest 
fällt auf den Steuerzahler. Doch ange-
sichts der verminderten Kosten für Sozi-

alhilfe, Justiz und Gefängnisaufenthalte 
sei es eindeutig, dass auch der Steuerzah-
ler von der HeGeBe profitiere, sagt Alois 
Schmidlin.

Heroin ist out
Insgesamt sinkt die Anzahl der Hero-
inkonsumenten in der Schweiz. Beson-
ders erfreulich ist, dass es weniger neue,  
junge Abhängige gibt. Eine «neue Genera-
tion» von Heroinabhängigen scheint nicht 
zu entstehen: Eine Zürcher Studie hat er-
mittelt, dass die allermeisten Abhängi-
gen um 1990 mit dem Heroingebrauch 
begonnen haben. Der jüngste Patient der 
HeGeBe Schaffhausen war 23 Jahre alt. 
«Heute gilt Heroin als ‹Loser›-Droge», sagt 
Schmidlin, heute sei Kokain in Mode. Den 
Ausstieg aus der Heroinsucht schaffen je-
doch die wenigsten, Schmidlin weiss nur 
von einem seiner ehemaligen Patienten, 
dass er heute vollständig clean ist. Doch 
heute habe sich die Erkenntnis durchge-
setzt, dass eine Behandlung auch erfolg-
reich sein kann, ohne dass die Abstinenz 
das unabdingbare Ziel sein müsse. «Der 
Absprung liegt letzlich nicht in unserer 
Hand», sagt Schmidlin. «Die Freiwillig-
keit ist uns wichtig. Manche Patienten 
versuchen es zuerst mit einer Senkung 
der Dosis, für die sie sich selber entschei-
den. Die meisten versuchen, über ein Me-
thadon-Programm auszusteigen.»

Auch Roger hat im Verlauf seiner zehn-
jährigen Behandlung noch einmal den 
Ausstieg versucht. Er entschied sich aller-
dings für den «kalten» Entzug, also ohne 
Konsum von Substitutionsmitteln wie 
Methadon oder Medikamenten, welche 
die Entzugssymptome mildern. Eine sehr 
unangenehme Erfahrung: «Mir war ab-
wechslungsweise kalt und heiss, ich 
musste ständig niesen, und es war mir 
immer unwohl, beim Sitzen, beim Gehen 
und beim Liegen. Ich war ziemlich schnell 
wieder hier.» Ob er jemals clean wird, 
weiss Roger nicht: «Manchmal will ich es 
schaffen, manchmal aber auch nicht. Es 
wäre schön, wieder clean zu sein, aber 
ich mache mir keine Illusionen.»

Tag der offenen Tür: Am Samstag, 12. Mai, 
von 13 bis 16 Uhr veranstaltet die HeGeBe ei-
nen Tag der offenen Tür anlässlich des zehnjäh-
rigen Bestehens. In den Räumlichkeiten an der 
Hochstrasse 34 werden die Verantwortlichen 
der HeGeBe der Bevölkerung für Fragen und In-
formationen zur Verfügung stehen.

*Name geändertAlois Schmidlin zieht nach 10 Jahren HeGeBe eine positive Bilanz. Foto: Peter Pfister
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Adrian Ackermann

Martina Munz, langjährige SP-Kantonsrä-
tin aus Hallau, weiss, dass man im Kampf 
gegen ein Atommüll-Endlager nicht müde 
werden darf. Auch wenn eine entschei-
dende Volksabstimmung nicht vor 2023 
zu erwarten ist; Der Bund und die Nagra 
arbeiten mit Hochdruck an der Standort-
suche, und das Weinland mit Benken wie 
auch das «Chläggi» stehen im Fokus. «Wir 
müssen die Leute davon überzeugen, dass 
so ein Endlager ziemlich negativ für un-
sere Region ist – auch wenn es ein paar 
Arbeitsplätze bringt», sagt Munz. 

Um zu überzeugen, braucht es gute Ar-
gumente, und für diese war am Montag-
abend im Haus zur Wirtschaft der kanto-
nale Wirtschaftsförderer Thomas Holen-
stein zuständig. Der Ökonom kämpft im 
Namen der Kantonsregierung gegen die 
geplanten Endlager und stützte sich am 
Montag bei seinen Ausführungen auf die 
Studie «zur Abschätzung der sozio-öko-
nomischen Effekte im Kanton», die vor 
zwei Jahren veröffentlicht wurde. Er dis-
kutiere mit Sachargumenten – seine Rol-
le sei die des Wissenschaftlers, nicht des 
Politikers, stellte Holenstein gleich zu Be-
ginn klar.

«Was kommt Ihnen beim Wort Gorleben 
oder bei Fukushima in den Sinn», fragte er 
als Einstieg in die Runde – und klar: Man 
dachte an Atomproteste und Atomunfälle – 
keine positiven Assoziationen. Holenstein 
war damit bereits bei einem seiner Kern-
punkte: dem Image. Dieses beeinflusse Den-
ken und Handeln der Menschen. Das sei 
wissenschaftlich unumstritten, wenn auch 
schwierig messbar, erklärte Hollenstein. 

Für Personen und Unternehmen, die sich 
überlegen, in unsere Region zu ziehen und 
zum erwünschten Bevölkerungswachstum 
beizutragen beziehungsweise Arbeitsplätze 
zu schaffen, spiele nur schon das Wissen 
um eine Endlagerdiskussion in unserer Re-
gion eine Rolle. So gesehen habe auch der 
aktive Widerstand einen Einfluss auf das 
Image – einen potenziell negativen. Etwas 
paradox – wie auch Holenstein einräumt.

 Die besagte Studie kam jedenfalls zum 
Schluss, das ein Endlager eine Gefahr für 
die Standortentwicklung Schaffhausens 
darstellt. Eine Erkenntnis, die die meis-
ten der rund 80 Besucher bereits vor lan-
ger Zeit gehabt haben dürften. Trotzdem 
überzeugten die fundierten wirtschaftli-
chen Kenntnisse und schlüssigen Ausfüh-
rungen Holensteins und können helfen, 
das eigene Argumentarium zu stärken.

Nicht so sehr überzeugt von der Studie, 
die der Kanton in Auftrag gegeben hatte, 
war übrigens der Bund. Dieser reagierte  
bei der Veröffentlichung mit heftiger Kri-
tik – will aber selbst Faktoren wie den 
Einfluss des Images auf Denken und Ver-
halten der Menschen nicht in seine Un-
tersuchungen miteinbeziehen. Der Kan-
ton erneuert diesbezüglich gerade seine 
Forderung (siehe Kasten).

Die SP lud am Montagabend zu einem Referat von Wirtschaftsförderer Holenstein

Das Image wird Schaden nehmen
Aus der Sicht des Wissenschaftlers, nicht des Politikers, machte sich Thomas Holenstein Gedanken über 

die möglichen Auswirkungen des Atomendlagers in der Region.

Hier präsentierte die Regierung ihre Studie zum Endlager (2010). Foto: Peter Pfister

Regierung verlangt neue Studie
Der Regierungsrat verlangt vom Bund 
die Erstellung eines umfassenden Be-
richts zur sozio-ökonomisch-ökologi-
schen Wirkungsstudie im Rahmen des 
Sachplanverfahrens geologische Tie-
fenlager. Die Regierung hat bereits ver-
schiedentlich die Bedeutung des Ein-
bezugs der sozio-ökonomisch-ökologi-
schen Auswirkungen eines Tiefenlagers 
in den Auswahlprozess betont.

Auch das vom Kantonsrat einstimmig 
überwiesene Postulat «Atommüll-Regio-
nen fordern Partizipation» von Martina 
Munz (SP) und die Regionalkonferenz 

Südranden fordern einen solchen Be-
richt, welcher die Resultate der sozio-
ökonomisch-ökologischen Wirkungs-
studie, die Zusatzfragen der Regional-
konferenz Südranden sowie die Unter-
suchungen der Kantone bezüglich ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt und 
Image zusammenfassend darstellt. 

Die Regierung fordert in ihrem Schrei-
ben an den Bundesrat, dass der zu er-
stellende Synthesebericht bei der Einen-
gung von sicherheitstechnisch gleich-
wertigen Standorten in die Beurteilung 
mit einfliessen muss. (Pd./az)
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Thomas Leuzinger

az Herr Zollinger, die Planung der ver-
schiedenen Prewo-Projekte ist zu ei-
nem grossen Teil abgeschlossen. Jetzt 
wird es ernst mit der Umsetzung. Hat-
ten Sie Muffensausen, bevor Sie den 
Job angetreten sind?
Daniel Zollinger Wenn ich das gehabt 
hätte, hätte ich nicht zusagen dürfen. Es 
war mir bewusst, dass es eine grosse und 
he rausfordernde Aufgabe ist. Das kommt 
meinem Naturell aber entgegen: Ich kann 
jetzt dank der Erfahrung im Bereich Touris-
mus, die ich mir in den letzten sechs Jahren 
angeeignet habe, aus dem Vollen schöpfen.

Sie übernehmen das Vorzeigepro-
jekt der Regionalen Standortent-

wicklung. Prewo ist eines der weni-
gen Projekte, das von allen Seiten ge-
lobt wird. Spüren Sie einen grossen 
Erfolgsdruck?
Da muss ich vorausschicken, dass die Ar-
beit, die in den letzten vier Jahren geleis-
tet wurde, ausserordentlich ist. Ich kann 
vor den Exponenten, die das Projekt bis-
her angetrieben haben, nur den Hut zie-
hen. Das bedeutet aber natürlich auch, 
dass der Druck gross ist, dieses Projekt 
auch erfolgreich umzusetzen, und dass 
die geleistete Arbeit fortgesetzt wird. 
Ich werde alles daran setzen, dass es vor-
wärts geht.

Die Leuchtturmprojekte sind schon 
sehr weit gediehen. Die «Weinwelt 
Wilchingen» wurde gegründet, und 

Daniel Zollinger hat am 1. April die Geschäftsführung von Prewo übernommen. Fotos: Peter Pfister

Daniel Zollinger ist für die Umsetzungsphase von Prewo verantwortlich

«Der Erfolgsdruck ist gross»
Prewo
Das Projekt zur regionalen Entwick-
lung Wilchingen-Osterfingen-Trasa-
dingen (Prewo) wurde vor vier Jah-
ren initiiert und hat zum Ziel, die 
Entwicklung der Region und deren 
regionale landwirtschaftliche Pro-
dukte zu fördern.

2010 wurde der Verein Prewo ge-
gründet, und Ende des letzten Jahres 
wurde der Vertrag mit Bund und 
Kanton über die Finanzierung der 
Teilprojekte unterzeichnet. Sechs 
Millionen Franken sollen nun bis 
zum Jahr 2016 in die Umsetzung in-
vestiert werden. (tl.)
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der Umbau der Bergtrotte Osterfin-
gen soll ebenfalls bald beginnen. 
Wann leuchten die Aushängeschil-
der?
Gemäss den Unterlagen sollen die beiden 
Projekte im nächsten Herbst abgeschlos-
sen werden. Der Spatenstich für die Berg-
trotte Osterfingen wird bald erfolgen.

Was gibt es für Sie denn noch zu tun, 
wenn alles schon in guten Bahnen 
läuft?
Es geht jetzt in die Umsetzungsphase, 
und da kommen noch einige organisato-
rische Herausforderungen auf mich zu. 
Zum Beispiel ist noch nicht klar, wie und 
von wem die Bergtrotte künftig betrie-
ben wird und wie wir sie vermarkten. 
Dasselbe gilt auch für die Weinwelt Wil-
chingen. Auch die Verwaltung der sechs 
Millionen Franken, die in die verschiede-
nen Projekte investiert werden, und des 
Vereins Prewo selbst ist eine grosse Ar-
beit.

Im März 2010 hiess es, die Teilprojek-
te würden von 2011 bis 2014 umge-
setzt. Gilt dieser Zeitplan noch?
Nein, wir haben jetzt im Jahr 2012 mit 
der Umsetzung begonnen und haben vier 
Jahre Zeit – also bis 2016.

Was ist für Sie besonders reizvoll an 
Prewo?
Die Vielfalt der Projekte ist einmalig. Es 
sind nicht nur die Weinbauern, sondern 
die ganze Bevölke-
rung involviert. Es 
gibt ein Bed-and-
Breakfast -Ange-
bot, wobei wir die 
verschiedenen An-
bieter von Übernachtungsmöglichkeiten 
auf einer elektronischen Plattform bün-
deln wollen. Dazu eine Kunsthandwerk-
gruppe oder eine Apérogruppe, die regio-
nale Produkte verkaufen und weiterver-
werten. Speziell freue ich mich natürlich 
darauf, wenn die verschiedenen Teilpro-
jekte eröffnet werden können.

Nicht nur für die Touristen und die 
regionale Wirtschaft, auch für die 
Jungen soll die Lebensqualität in den 

beiden Gemeinden Wilchingen und 
Trasadingen erhöht werden. Dabei 
hat man an Veranstaltungen gedacht: 
Etwa ein Open-Air?
Das ist der Bereich, über den wir noch 
nicht so viel gesprochen haben und der 
noch am wenigsten gediehen ist. Aber 
ich halte es für wichtig, dass sowohl für 
die Leute aus der Region als auch für die 
Gäste Veranstaltungen zur Verfügung 
stehen. Es soll für die Jungen auch auf 

dem Land attrak-
tive Angebote ge-
ben. Arbeitsplätze 
und Lebensquali-
tät müssen vorhan-
den sein. Wir wol-

len ja ein attraktiver Lebensort nahe der 
Stadt Schaffhausen sein. Das ist wichtig, 
damit beispielsweise auch junge Wein-
bauern nachfolgen und Traditionen wei-
tergelebt werden können. 

Ein grosses Fragezeichen steht jeweils 
auch im Raum, wenn es um Übernach-
tungen in der Region geht. Hier stellt 
sich die Frage, ob die Gäste – in die-
sem Fall für das Bed-and-Breakfast-
Angebot – überhaupt kommen.

Daniel Zollinger: «Nach einer Weindegustation ist es natürlich besser, wenn 
man gleich vor Ort übernachten kann.»

Daniel Zollinger
Daniel Zollinger ist seit dem 1. Ap-
ril neuer operativer Geschäftsführer 
des Vereins Prewo. Er übernimmt das 
Projekt in der Umsetzungsphase.

Zollinger ist in Flurlingen – im 
Landgasthof Frohsinn, den damals 
seine Mutter führte – aufgewachsen. 
Da er erst nicht in den Betrieb der El-
tern eintreten wollte, schloss er eine 
KV-Ausbildung ab und arbeitete 12 
Jahre lang bei Banken. Schliesslich 
suchte er aber eine berufliche Verän-
derung und liess sich an der Hoch-
schule Luzern zum Tourismusexper-
ten ausbilden. Er arbeitete dann 
doch noch Teilzeit im Frohsinn, war 
nebenbei aber auch bei Tourismus 
Untersee tätig, wo er die Schweizer 
Interessen in der grenzübergreifen-
den Tourismusorganisation vertrat. 
Später leistete er zudem zwei Jahre 
lang touristische Basisarbeit im Na-
poleonmuseum Arenenberg. 

Zollinger ist verheiratet, hat zwei 
Kinder und wohnt im Schaffhauser 
Niklausen-Quartier. In seiner Frei-
zeit ist der neue Prewo-Chef mit dem 
Fahrrad unterwegs, joggt oder foto-
grafiert. Und auch eine Rebberg-Pa-
tenschaft in Stein am Rhein hat er 
übernommen. (tl.)

«Die Angebote sind 
noch nicht gebündelt»
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Das Potenzial, Gäste in die Region locken 
zu können, ist da. Wir hoffen, unsere 
Dörfer mit dem dezentralen Hotel noch 
attraktiver zu machen. Wenn man ge-
nug Angebote hat, dann übernachtet der 
Gast auch eher. Nach einer Weindegus-
tation ist es natür-
lich besser, wenn 
man gleich vor Ort 
übernachten kann. 
Es ist ja auch schon 
einiges da – der 
Verein Wilchingen 
Osterfingen Touris-
mus leistet sehr gute Arbeit, und das eh-
renamtlich. Nur sind die Angebote bisher 
noch nicht optimal gebündelt. Mit Prewo 
haben wir die Chance, diese besser zu ver-
netzen und zu professionalisieren.

Würde es nicht auch Sinn machen, 
eine gemeinsame Tourismusorgani-
sation aufzubauen, in der auch Tra-
sadingen mit dabei ist?
Bei den gemeinschaftlichen Marketing-
aktivitäten von Prewo ist Trasadingen 
schon dabei. Es braucht aber eine Nach-
folgeorganisation für Prewo, welche die 
neuen und bisherigen Angebote weiter-
betreut, wenn die Umsetzung beendet 
ist. Und zwar nicht ehrenamtlich, son-
dern mit einem touristischen Geschäfts-

führer, der die regionalen Angebote ver-
marktet. Da ist es dann auch denkbar, 
dass eine weitere Vernetzung überregio-
nal stattfindet.

Bezüglich touristischer Projekte ist 
aber gerade die 
Nachbargemein-
de Hallau sehr 
zurückhaltend. 
Die Gemeinde 
hat – im Gegen-
satz zu Trasadin-
gen – kein Inter-

esse an einer Teilnahme am Projekt 
Prewo gezeigt und ist beispielsweise 
auch beim Naturpark noch nicht mit 
dabei. Glauben Sie, dass die Hallauer 
noch umdenken?
Ja, da bin ich zuversichtlich. Nur gemein-
sam schaffen wir es, einen starken über-
regionalen Auftritt für das Schaffhau-
serland aufzubauen. Als kleine Region 
oder Unterregion hat man zu wenig Mit-
tel, um in der Welt draussen wahrgenom-
men zu werden. Da braucht es eine ge-
wisse Grösse. Ich bin überzeugt, dass wir 
da eine enge Zusammenarbeit hinbrin-
gen werden.

Der geplante Naturpark ist ebenfalls 
ein Projekt, das die regionalen Struk-

turen stärken soll. Ist das zusammen 
mit Prewo nicht doppelt-gemoppelt?
Im Gegenteil, es gibt Synergien oder er-
gänzt sich im Idealfall. Der Naturpark 
hat eine andere Fragestellung als Prewo. 

Besteht denn nicht die Gefahr, dass 
man sich mit den Projekten, die alle 
auch einen touristischen Hintergrund 
haben, zu sehr zerstreut? Neben Prewo 
und dem Naturpark gibt es schliess-
lich noch das Blauburgunderland oder 
Schaffhauserland Tourismus. 
Nein. Wir sind im Moment auf die ver-
schiedensten Anstösse angewiesen. Jede 
dieser Organisationen betreut ihr Spezial-
gebiet und versucht dieses auf eine pro-
fessionelle Basis zu heben. Man hat zwar 
zu viele Namen, aber die Aktivitäten wer-
den konzentriert betreut. Beat Hedinger 
etwa leitet das Schaffhauserland und das 
Blauburgunderland in Personal union. 
Und ich baue für Prewo auch keine eige-
ne Marketingorganisation auf, sondern 
arbeite mit den beiden Organisationen 
zusammen. Wir versuchen, die Kräfte 
von Beginn weg zu bündeln, alles ande-
re wäre ein Irrweg.

Sie sind selbst in Flurlingen, im Land-
gasthof Frohsinn aufgewachsen. Wie 
haben Sie denn den Klettgau kennen 
gelernt?
In der Kindheit besuchten wir immer 
wieder diverse Veranstaltungen und An-
gebote im Klettgau. Später, als ich für 
den Gasthof meiner Eltern die Weinkar-
te betreute, kam ich dann mit den Wein-
bauern im Klettgau in Kontakt, da unse-
re Weinkarte zu 90 Prozent aus lokalem 
Wein besteht. Die meisten Weinbauern 
in Wilchingen und Osterfingen habe ich 
damals kennengelernt – und auch mit 
dem Weinabsatz oder den Preisen habe 
ich mich beschäftigt.

Und haben sich Ihnen schon neue Sei-
ten am Klettgau offenbart?
Ja, ich trete heute von einer anderen Sei-
te an die Leute heran, da ich mit der Be-
völkerung zusammenarbeite. Das Projekt 
beruht auf Gemeinschaftlichkeit. Die 
Weinbauern etwa wollen gewisse Hilfe-
stellung bei der Umsetzung von Projek-
ten, und ich bin darauf angewiesen, dass 
die bestehenden Projekte auch umgesetzt 
werden. Man spürt den Willen und den 
Elan in der Bevölkerung. Ich freue mich 
auf die Zusammenarbeit und darauf, dass 
wir jetzt so richtig loslegen können.

Daniel Zollinger pflegt engen Kontakt zu Beat Hedinger, der Schaffhauserland Touris-
mus und das Blauburgunderland in Personalunion betreut.

«Der Naturpark hat 
eine andere Fragestel-
lung als Prewo»
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Das Schaffhauser Ghost Town Trio verjazzte sogar die Dieter-Wiesmann-Hymne «Bloss e chlini Schtadt». Pedra Preta erfüllte die Kammgarn mit brasilianischen Rhythmen. Alle Fotos: Peter Pfister

Thomas Silvestri hatte sichtlich Spass mit seinen Mitmusikern. Musiker des Ballbreaker Ensembles am grossen Schlussfurioso. 

Vibraphonist Jean-Loup Treboux eröffnete den Abschlussabend. 

Am Eröffnungskonzert im Stadttheater mit Katharina Weber, Barry Guy und Balts Nill (vorne) hätte man eine Stecknadel fallen hören können.
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An der Neustadt baut Andreas Hinz zusammen mit Peter Demmerle und Franz Elsener hochwertige Custom-Instrumente. Foto: Peter Pfister

Gruselig 3
In «Dark Shadows», Tim Burtons 
neustem Film, hegt ein 200 Jahre 
alter Vampir Rachegelüste.

Sinnlich 6
In einer neuen Doppelausstellung 
zeigen Paolo Rossi und Patrick 
Steffen ihre Werke.

Hochkarätig 6
Das 24. Internationale Bachfest 
steht unter dem Motto «Bach und 
die Schweiz».

Lautstark 7
«Diving for Sunken Treasure» 
zünden ein Feuerwerk aus Gypsy-
Sound, Punk und Rock'n'Roll.
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Holz als Grundlage für Musik
Nach dem Motto «Von Musikern für Musiker» entstehen im Instrumenten-Atelier von Peter Demmerle, 

Andreas Hinz und Franz Elsener täglich einzigartige Instrumente verschiedenster Art.

SASCHA LITMAN

BETRITT MAN die Lie-
genschaft an der Neustadt 38, 
wird einem schnell klar, dass es 
sich dabei nicht um ein herkömm-
liches Haus handelt, sondern viel-
mehr um eine kreative «Hoch-
burg» von Künstlern verschiedens-
ter Sparten. Während sich im ers-
ten Stock ein Tanzstudio befindet, 
beherbergt das Gebäude des Wei-
teren ein Tonstudio und fungiert 
gleichzeitig als Treffpunkt für 
Künstler aus Tanz, Theater und 
Musik. Kein Wunder also, dass bei 
all dieser kulturellen Vielfalt auch 
das Instrumenten-Atelier von Pe-
ter Demmerle, Andreas Hinz und 
Franz Elsener seinen Platz an der 
Neustadt gefunden hat. Bereits im 
Jahr 1998 begann Peter Demmer-
le mit dem Bau eigener Instrumen-
te und widmete sich zusammen 

mit Franz Elsener auch Restaurati-
onen von Instrumenten aus Else-
ners Gitarrengeschäft, dem «Sai-
tensprung». 

Letztes Jahr stiess ein Neu-
ling dazu: Andreas Hinz, der sich 
nach seiner Ausbildung zum Schrei-
ner auf den Bau von Schlaginstru-
menten spezialisiert hatte, war auf 
der Suche nach einer grösseren 
Werkstatt und fand im Instrumen-
ten-Atelier an der Neustadt ein 
neues «Zuhause». Gleichzeitig mit 
dem Einzug von Hinz wurde die 
Werkstatt im vergangenen Som-
mer komplett umgestaltet, und ne-
ben einem zusätzlichen Raum für 
Feinarbeiten, kam auch ein Bereich 
zum Lackieren der Instrumente 
dazu. Ersmals seit Bestehen des 
Ateliers beschlossen die Künstler, 
einem breiten Publikum ihre Arbeit 
vorzuführen und beschlossen, aus 
diesem Grund einen «Tag der offe-
nen Tür» zu veranstalten.

EIGENREGIE

«Unsere Produkte sind ein-
zigartig. In jedem Saiteninstru-
ment und in jedem Drumset steckt 
eine Menge Arbeit, und der Ar-
beitsprozess an sich verlangt viel 
Geschick und Know-how. Aber 
auch Restaurationen von Musikin-
strumenten wie zum Beispiel die 
einer Harfe sind extrem aufwän-
dig. Als Quereinsteiger ist man ge-
zwungen, den Dingen erst einmal 
ihren Lauf zu lassen, zu probieren 
und zu tüfteln, bis man sich mit 
den Fertigungsprozessen und 
Techniken angefreundet hat. Gera-
de das Wissen über das Dampfbie-
gen, bei dem ich dem Holz seine 
runde Form verpasse, musste ich 
mir zum grössten Teil selbst aneig-
nen», meint Andreas Hinz. Seine 
Drums baut er von Grund auf 
selbst, nur die Metall-Komponen-
ten seiner Trommeln lässt Hinz lie-
ber von Spezialisten anfertigen. 

Gitarrenbauer Peter «Tuggi» Demmerle beim Bau einer Drehleier. Foto: Peter Pfister

Die Zusammenarbeit zwischen 
den drei Künstlern beim Bau ihrer 
Instrumente ist beeindruckend: 
Trotz der unterschiedlichen Bauar-
ten, können sich die drei bei ihrer 
Herstellung unterstützen und las-
sen ihre Ideen in ihr jeweiliges 
Handwerk mit einfliessen. So zum 
Beispiel bei der Wahl des Holzes 
oder wenn es darum geht, ihre In-
strumente mit Zierleisten oder 
kleinen Details zu verschönern. 

BESCHEIDENER KREIS

Der Kundenkreis der Instru-
mentenbauer ist klein. «Zu uns 
kommen Leute, die etwas Speziel-
les suchen. Musiker, die nicht an ei-
nem Instrument von der Stange in-
teressiert sind, sondern das Indivi-
duelle schätzen. Dass wir nur über 
eine Handvoll Kunden verfügen, 
stört dabei nicht im Geringsten. Wir 
stehen in keiner Konkurrenz zu den 
grossen Herstellern, und das wird 
auch nie unser Ziel sein. Wir sind 
stolz, die Leidenschaft für die Mu-
sik nicht nur beim Spielen, sondern 
auch in die Herstellung jedes ein-
zelnen Instruments einfliessen zu 
lassen», so Hinz.

OFFENE TÜREN

Am kommenden Samstag 
öffnet das Instrumenten-Atelier 
Neustadt seine Pforten und bietet 
Interessierten eine Gelegenheit, 
einen Einblick in die Arbeit von Pe-
ter Demmerle, Andreas Hinz und 
Franz Elsener zu erhalten. Neben 
einer Führung durch die Werk-
statt, während der die Künstler  
die Arbeitsprozesse erläutern und 
gerne auf Fragen eingehen, er-
wartet die Besucher auch ein Aus-
stellungsbereich mit Instrumen-
ten, die zum Ausprobieren bereit-
stehen, sowie ein kleiner Apéro. 

SA (12.5.) 11-18 H, INSTRUMENTEN-

ATELIER, NEUSTADT 38 (SH)  
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FÜR VIELE von uns ist Re-
gisseur Tim Burton der Inbegriff, 
wenn es darum geht, die schmale 
Gratwanderung zwischen Horror 
und Komödie mit Bravour zu meis-
tern. Mit Filmen wie «Edward mit 
den Scherenhänden», «Sweeney 
Todd» oder «Sleepy Hollow» hat er 
mehr als einmal bewiesen, dass er 
der unumstrittene Spitzenreiter in 
Sachen Horror-Märchen ist. Mit 
seinem neuesten Projekt widmet 
er sich der TV-Serie «Dark Sha-
dows» aus den 60er-Jahren und 
zaubert ein atemberaubendes Gru-
selmärchen auf die Leinwand.

Nach fast 200 Jahren, in 
denen der Vampir Barnabas Collins 
(Johnny Depp) in einem Sarg aus 
Stahl gefangen war, gelingt ihm 
endlich der Sprung in die Freiheit. 
Allerdings muss er schnell bemer-
ken, dass er einiges verpasst hat 
und mit der «modernen Welt» von 
1972 seine liebe Mühe hat. Des-
halb beschliesst er, seine Rück-
kehr an dem Ort zu beginnen, wo 

er vor so langer Zeit zu einem Le-
ben als Vampir verflucht wurde: im 
heruntergekommenen Anwesen 
der Collins-Familie, wo nun seine 
mysteriösen und etwas schräg an-
mutenden Nachfahren leben. Das 
Fischereigeschäft, welches sie be-

trieben haben, gehört längst der 
Vergangenheit an, und noch im-
mer terrorisiert Barnabas' Wider-
sacherin Angélique Bouchard (Eva 
Green) das kleine Städtchen. Um 
diesem Spuk ein für alle Mal ein 
Ende zu bereiten, beschliesst Bar-

nabas, das Familienunternehmen 
neu aufzubauen und der schreckli-
chen Hexe Angélique, die ihm da-
mals den Fluch angehängt hatte, 
das Handwerk zu legen. sl.

«DARK SHADOWS», TÄGLICH, 

KINO KINEPOLIS (SH)

Ein grandioses Gruselspektakel
Regisseur Tim Burton, bekannt für schaurig-herrliche Horror-Märchen, ignoriert die bestehenden 

3D-Trends und setzt bei seinem neuesten Film wieder auf das altbewährte «Rezept».

Johnny Depp fühlt sich in der Rolle des eigenartigen Vampirs Barnabas sichtlich wohl. pd

WEGEN EINES finanziellen 
Engpasses ist Michel gezwungen, 
einige seiner Hafenarbeiter zu ent-
lassen. Per Los wird entschieden, 
wer den Betrieb verlassen muss. Zu 
dumm nur, dass sich unter den 
zwanzig gezogenen Namen auch 
sein eigener befindet. Der grumme-
lige Frührentner gewöhnt sich 
schnell an sein neues Leben, wird 
aber aus der Bahn geworfen, als er 
von einem ehemaligen Mitarbeiter 
überfallen wird. ausg.

«LES NEIGES DU KILIMANDJARO», FR/SA/

S0 20 H, SCHWANEN-KINO, STEIN AM RHEIN

SEIT EINIGER Zeit kämpft 
Krimiautor David Rousseau mit ei-
ner Schreibblockade. Um das Erbe 
seines verstorbenen Onkels anzu-
treten, reist er in ein abgelegenes 
Dörfchen mit dem Namen «Mou-
the». Dort angekommen, erfährt er 
vom mysteriösen Selbstmord ei-
ner jungen Frau. David wittert so-
gleich die Chance, neuen Schreib-
Stoff für einen Roman zu erhalten, 
und beginnt, auf eigene Faust zu 
ermitteln. ausg.

«POUPOUPIDOU», MI 20 H, 

KINO KIWI-SCALA (SH)

Michel (rechts) verlässt seine 
Führungsposition unfreiwillig. pd

David Rousseau ist nicht nur im 
Gelände orientierungslos. pd

Das harte Los gezogen
Regisseur Robert Guédiguian thematisiert in seinen 

Filmen die Ungleichheit der Klassengesellschaft.

Rasante Schnitzeljagd
David Rousseau begibt sich in einem Bergdorf auf 

die Spurensuche in einem unklaren Todesfall.
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DONNERSTAG (10.5.)
Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Münster 
(SH).
Pro Senectute Wanderung. Auf den Spuren von 
Alfred Huggenberger (Elgg - Schneitberg - Gerlikon - 
Frauenfeld). Leitung: Hanni Bachnofer. 9 h, Bahnhof 
(Schalterhalle) (SH).

Konzert
Diving for Sunken Treasure. Eine von Berlins 
mitreissendsten Live-Bands spielt R'n'B, Gipsy und 
Swing. 21 h, Schäferei (SH).
Session-Gig. Mit dem Sänger und Gitarristen Mar-
co Clerc. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Vortrag über Hans Ulrich Grubenmann. Massi-
mo Laffranchi und Rosmarie Nüesch referieren über 
das Brückenmodell im Museum zu Allerheiligen und 
den Architekten Hans Ulrich Grubenmann. 19.30 h, 
Rathauslaube (SH).

FREITAG (11.5.)
Bars&Clubs
Tabaco. Awesome People mit DJ Hyprotic. 21 h, (SH).
Orient. Cool Runnings. Hip-Hop, R'n'B und Dancehall 
mit den DJs Mack Stax und Kosi. 22 h, (SH).
Güterhof. Disco Heaven mit DJ Pino. 21.30 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Oberhof. Hip-Hop vs. Partysound mit DJ Seba. 
22.30 h, (SH).
Cuba Club. Monello Mania. Dance, Black und Rock 
mit DJ Monello. 21 h, (SH).
TapTab. Tanzbar. Soul, Funk, Reggae, Calypso, Rap, 
Afro mit den DJs Natty B und Doublechin. 22 h, (SH).

Dies&Das
Industriekultur im Kanton Schaffhausen. Ab-
schlussveranstaltung der Ausstellung. Gezeigt wer-
den Kurzfi lme zur Schaffhauser Industriegeschichte. 
19 h, Veranstaltungshalle der Stahlgiesserei, Müh-
lentalstrasse 80 (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
Beoga und The Rapparees. Zwei grossartige irische 
Bands treffen aufeinander. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Le Cadeau. Markus Stalder (Gitarre), Daniel Schen-
ker (Trompete), André Pousaz (Bass) und Marcel Pa-
paux (Schlagzeug) präsentieren ihr aktuelles Projekt 
«Le cadeau». 20.30 h, Nudel 26 (SH).
Nonchalant Intermezzo. Funk, Jazz, Soul, Blues, Pop 
und eine Prise Rock sorgen für wippende Füsse und 
schwingende Hüften. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Die Resonanz und Otto Lechner. Weltmusik aus 
Europa. 20.30 h, Haberhaus Kulturklub (SH).

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (12.5.)
Bars&Clubs
Domino. 8 Jahre Domino mit DJ Roger M. und DJ 
Cornwolf. 20 h, (SH).
Cuba Club. Dancefever mit DJ Agroovin. 21 h, (SH).
Güterhof. Electronic, Groovy, Funky, Clubby mit den 
DJs Mason und Jonson. 21.30 h, (SH).
Oberhof. Mainstream House mit DJ B-RY. 22.30 h, 
(SH).
Dolder 2. Ohrwürmer und Jukebox-Classics mit DJ 
PingPong. 21 h, Feuerthalen.
TapTab. Sky's The Limit. Hip-Hop, R'n'B, Club. Show-
case: JMNC, DJs: Tray, Mack Stax, CutXact, Pfund 
500, hosted by MDMA. 22 h, (SH).
Orient. Spring Break. Elektro und House mit den DJs 
Phil Guarana, Adriano Purez, Lacton und Da Vinci. 
22 h, (SH).
Dies&Das
HeGeBe – Tag der offenen Tür. Die Heroingestützte 
Behandlung SH veranstaltet anlässlich ihres 10-Jahre-
Jubiläums einen Tag der offenen Tür. 13-16 h, Heroin-
gestützte Behandlung (SH).
Informationsmorgen der Rudolf Steiner Schule. 
Lehrpersonen und Elternvertreter/innen stellen die 
Schule, den Kindergarten und die Spielgruppe vor. 
10 h, Rudolf Steiner Schule (Altbau) (SH).
Instrumenten-Atelier Neustadt – Tag der of-
fenen Tür. Mit Werkstattbesichtigung, einer vielfäl-
tigen Instrumentenausstellung und Apéro. 11-18 h, 
Instrumenten-Atelier Neustadt (SH).
Pro Natura GV-Exkursion: Bohnerzspur. Unter kun-
diger Leitung von Adrian Stadelmann, Präsident «Wan-
gental Natur Pur» werden Teilnehmer durch den Bohn-
erzpfad geführt. 15 h, Chohlplatzhütte, Wilchingen.
Schülerhort Emmersberg – Tag der offenen Tür. 
Einweihung des Schülerhorts. 10.30-13.30 h, Schü-
lerhort Emmersberg (SH).
Schaffhausen – ein kleines Vermessungspa-
radies. Einblick in die Tätigkeit des Vermessungs-
amtes. Mit Festbeiz. 10-14 h, Fronwagplatz (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
VJPS – Tag der offenen Tür. Besichtigung der neu-
en Räumlichkeiten der Fachstelle für Gesundheits-
förderung, Prävention und Suchtberatung. 12.30 h, 
VJPS (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
24. Internationales Bachfest SH. Erstes Festkon-
zert mit dem Capriccio Barockorchester und Reinhold 
Friedrich an der Trompete. Den Auftakt zum Fest 
bilden die «Sinfonia», das «Zweite Brandenbur-
gische Konzert» und die «dritte Ouvertüre». 19.15 h, 
St. Johann (SH).
Rasafari Openair. Das diesjährige Rasafari wartet 
mit einer Vielzahl an Acts auf: MDMA (ZH), We are 
(VS/SH), Prezident (D), Mosh feratu (SH) und Die Rag-
gamuffen (SH). Afterparty ab 23.30 h in der Kamm-
garn. 17 h, Mosergarten (SH).

Sport
32. Munotcup im Vereinsturnen. Traditioneller 
Turnanlass im Vereinsturnen Geräte/Gymnastik auf 
den Munotsportanlagen in Schaffhausen mit Fest-
wirtschaft. 11.30-20 h, Munotsportanlagen (SH).

SONNTAG (13.5.)
Dies&Das
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30 h, Tanzzen-
trum im Tonwerk (SH).

Konzert
24. Internationales Bachfest SH. Zweites Fest-
konzert mit dem Kammerchor SH und der Südwest-
deutschen Philharmonie Konstanz. Gespielt werden 
unter anderem das «Magnifi cat», «Te Deum» und 
«Gloria». 19.15 h, St. Johann (SH).
Gitarren-Konzert. Matthias Kläger spielt J. S. Bach: 
Violinsonaten in Transkription für Gitarre. 17 h, Berg-
kirche St. Michael, D-Büsingen.
Muttertagskonzert. Mit verschiedenen Klassen 
des MKS. 10 h, Altersheim, Hallau.

MONTAG (14.5.)
Konzert
24. Internationales Bachfest SH. 
Mittagskonzert mit dem MCS-Kammerorchester. 
Zu hören sind unter anderem die Werke «Air» und 
das «Brandenburgische Konzert». 12.15 h, Münster 
(Kreuzgang und St.-Anna-Kapelle) (SH).
Drittes Festkonzert mit Wen-Sinn Yang (Violoncello) 
und Susanna Yoko Henkel (Violine). Gespielt werden 
Bachs «Sonate Nr. 1» und Eugène Ysaÿes «Sonate, 
op. 27 Nr.2». 19.15 h, Hallen für Neue Kunst (SH).
Worte
Tabuthema: Wenn der After juckt und brennt… 
Vortrag der beiden Chirurgen Walter Schweizer und 
Harald Marlovits. Anmeldung Tel. 052 632 19 00. 14 h, 
Hotel Kronenhof (SH). 

DIENSTAG (15.5.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club. Sound querbeet mit Re-
sident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Stark im Beruf. Veranstaltungen zu Hintergründen, 
Erfahrungen, Inspirationen eines erfüllten Lehrer-
seins. Diesmal: Podium mit Schaffhauser Lehrper-
sonen verschiedener Schulstufen. 17.30 h, Pädago-
gische Hochschule (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
24. Internationales Bachfest SH. Am vierten Fest-
konzert spielt Daniel Glaus (Orgel) unter anderem 
«Passacaille pour Orgue» von Frank Martin sowie 
Ausschnitte aus «Dritter Teil der Clavier-Übung». 
19.15 h, St. Johann (SH).
Andreas Vollenweider, Steff la Cheffe und die 
ROKPA-Kids. Die ehemaligen nepalesischen Stras-
senkinder des Hilfswerks ROKPA kommen wieder auf 
Schweizer Tournee. Unterstützt wird ihr Auftritt von 
Andreas Vollenweider und Beat-Box-Künstlerin Steff 
la Cheffe. 20 h, Kammgarn (SH).

MITTWOCH (16.5.)
Bühne
Ungerdüre. Die beiden Tunnelbauer Role und Ise-
li graben sich durch das Schweizer Mittelland und 
sinnieren dabei über den Tiefsinn ihrer Arbeit, ihres 
Daseins und über den Sinn einer Idee an sich. Span-
nendes, humorvolles und absurdes Stück, geschrie-
ben von Pedro Lenz. Spiel: Rhaban Straumann und 
Matthias Kunz. 20 h, Schwanen-Bühne, Stein am 
Rhein.
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Oberhof. Ascension Day Party. Partytunes mit DJ 
Dani Meier. 22.30 h, (SH).
Güterhof. Back to the Roots mit DJ DNA. 21.30 h, 
(SH).
Kammgarn. Clouds. House, Electro und Deep House 
mit den DJs LennixMusic, Selim und Armin, Marc 
Maurice, Mason und Jonson. 23 h, (SH).
Dolder 2. Ease You up with Rocky Beats. Mit DJ 
Easy. 17 h, Feuerthalen.
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Orient. Super Mittwoch. Hip-Hop, House, Mash-Up, 
Partytunes und R'n'B mit DJ Hands Solo. 22 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Automatiker/-in EFZ, Konstrukteur/-in EFZ, 
Polymechaniker/-in EFZ, Kunststofftechnologe/-
login (Spritzgiessen, Pressen) EFZ, Logistiker/-in EFZ. 
Anmeldung Tel. 052 674 69 42. 14 h, Wibilea AG, 
Neuhausen.
Metallbauer/-in (Metallbau) EFZ. Anmeldung Tel. 
052 643 58 62. 14 h, Brütsch Metallbau AG (SH).
Kaufmann/-frau EFZ, erw. Grundbildung. Anmeldung 
Tel. 052 635 22 50. 14.30 h, Schaffhauser Kantonal-
bank (SH).
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung Birrwil - 
Meisterschwanden. Wanderleiter: F. Weilenmann. 
7.40 h, Bahnhof (Schalterhalle) (SH).

Konzert
24. Internationales Bachfest SH. 
Sechstes Festkonzert mit dem «Concerto di Viole da 
Gamba Quartett». Gespielt werden Werke von Sa-
muel Scheidt, Johann Rosenmüller, Lukas Langlotz 
und Johann Sebastian Bach. 19.15 h, Zunftsaal zum 
Rüden (SH).
Fünftes Festkonzert mit dem Cembalist Robert Hill. Ge-
spielt wird aus dem «Wohltemperierten Klavier» und 
aus der «Kunst der Fuge». 19.15 h, Rathauslaube (SH).
Leon Taylor and Band. R'n'B, Soul, Pop In Concert. 
Warm-up: Ruedi Snare, Afterparty: DJs Mack Stax 
und Rasko. 22 h, TapTab (SH).

Worte
Besichtigung der Wasserfl edermaus-Lebens-
räume. Besichtigung von Baumhöhlen-Quartieren im 
Rheinhardwald. Treffpunkt: 18 h beim Vitaparcours-
Parkplatz Buchthaler Wald, anschliessend kostenlose 
Verpfl egung vom Grill. Ab 21 h Beobachtung von Was-
serfl edermäusen beim Flug, Treffpunkt beim Schützen-
haus Buchthalen. 18 h, Rheinhardwald und Rhein (SH).

DONNERSTAG (17.5.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Börsencrash-Party mit Resident DJ. 20 h,  
(SH).
Güterhof. Latino and more mit DJ Darelito. 21.30 h, 
(SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, Mash-Up und R'n'B 
mit DJ Sweap. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert
24. Internationales Bachfest SH. 
Sechstes Festkonzert mit dem «Concerto di Viole da 
Gamba Quartett». Gespielt werden Werke von Sa-
muel Scheidt, Johann Rosenmüller, Lukas Langlotz 
und Johann Sebastian Bach. 10.45 h, Zunftsaal zum 
Rüden (SH).
Das siebte Festkonzert steht ganz im Zeichen von 
Bachs «Matthäuspassion» und wird aufgeführt vom 
Chor und Orchester der J.S. Bach-Stiftung. 17 h, 
St. Johann (SH).
Fünftes Festkonzert mit dem Cembalist Robert Hill. Ge-
spielt wird aus dem «Wohltemperierten Klavier» und 
aus der «Kunst der Fuge». 10.45 h, Rathauslaube (SH).
Appaloosa. Durch aggressive Bässe, viele rhyth-
mischen Breaks und den gut platzierten Einsatz von 
Synthies und Loops ergibt sich ein durchaus interes-
santer Mix. 21.30 h, Club Cardinal (SH).
Session-Gig: Loom. Die Schweizer Band «Loom» 
spielt Pop-Rock mit World-Einfl üssen. 21 h, Dolder 
2, Feuerthalen.
The Miserable Rich. Zum dritten Mal beehren uns 
«The Miserable Rich» aus Brighton, ein Kammermu-
sik-Mini-Orchester mit viel Popappeal, ausstaffi ert 
mit Violine, Cello, Kontrabass und Gitarre. 20.30 h, 
TapTab (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Dark Shadows. Atemberaubend produziertes Grusel-
märchen von Regisseur Tim Burton. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa/Mi 22.30h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Hanni und Nanni 2. Fortsetzung des erfolgreichen 
Kassenschlagers. D, ab 6 J., Vorpremiere: So (13.5.) 
14 h.
Wir kaufen einen Zoo. Komödie mit Matt Damon und 
Scarlett Johansson. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h.
The Cold Light Of Day. Actionthriller mit Bruce Wil-
lis als Federal-Agent. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa/
Mi 22.45 h.
The Avengers 3D. Fulminantes Action-Fantasy-
Spektakel mit zahlreichen bekannten Superhelden. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa/Mi 22.45 h.
Project X. Eine Homeparty gerät ausser Kontrolle. D, 
ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa/Mi 22.45 h.
Bel Ami. Drama mit Robert Pattinson als Journalist in 
Paris. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h.
The Lucky One. Drama mit Zac Efron und Taylor 
Schilling. D, ab 10 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
American Pie: Reunion. Wiedersehen mit Jim, 
Stifl er, Finch und allen anderen. D, ab 12 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa/Mi 22.45 h.
Einmal ist Keinmal. Komödie mit Katherine Heigl 
auf der Suche nach einem alten Bekannten. D, ab 14 
J., tägl. 19.45 h.
The Grey – Unter Wölfen. Kampf zwischen Men-
schen und Wölfen. D, ab 16 J., Sa/So/Mi 22.45 h.
Battleship. Sci-Fi-Actionfeuerwerk von Regisseur Pe-
ter Berg. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, Fr/Sa/Mi 22.30 h.
Iron Sky. Herrlich trashige Komödie über Nazi-Inva-
soren vom Mond. D, ab 16 J., Fr/Sa/Mi 22.35 h.
Spieglein, Spieglein. Schön inszeniertes Mär-
chenabenteuer mit frechen Dialoge und tollen Stunts. 
D, ab 8 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Die Piraten 3D. Animations-Spektakel von den Ma-
chern von «Wallace and Gromit». D, ab 12 J., tägl. 
17 h, Sa/Mi 14 h.
Die Tribute von Panem – The Hunger Games. 
Futuristischer Endzeit-Thriller und erster Teil von Su-
zanne Collins gleichnamiger Romantrilogie. D, ab 14 
J., Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Intouchables. Hochgelobte französische Komödie mit 
einer Prise Tragik und sozialer Aktualität. F/d, ab 12 J., 
tägl. 20.15 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
My week with Marilyn. Michelle Williams in einer 
Glanzrolle als legendäre Leinwand-Ikone. E/d/f, ab 
12 J., tägl. 17.30 h.
Sister – l'enfant d'en haut. Der neue Film von 
Ursula Meier, ausgezeichnet mit dem silbernen Bär. 
F/d, ab 14 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h. Mo-Mi 
17.15 h.
We need to talk about Kevin. Basierend auf dem 
Bestseller von Lionel Shriver. E/d/f, ab 18 J., Do-So 
17 h, So 11 h.
Poupoupidou. Ein Kriminalautor untersucht den Tod 
einer jungen Frau, die sich für Marilyn Monroe gehal-
ten hat. F/d, ab 14 J., Mi 20 h, Do (17.5.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Les neiges du Kilimandjaro. Sozialdrama mit 
Jean-Pierre Darrousin und Ariane Ascraide. F/d, ab 
12 J., Fr-So 20 h.

Taptab
052 624 01 40
Camera Obscura. «This Is Spinal Tap» (USA 1984) 
zeigt die gleichnamige, in die Jahre gekommene 
britische Hard-Rock-Band auf Tour durch die USA. 
«The Pick Of Destiny» (USA 2006) ist eine Musical-
Komödie von Regisseur Liam Lynch mit Jack Black 
und Kyle Gass in den Hauptrollen.
Do (10.5.), erster Film ab 20.30 h, zweiter Film ab 
22.30 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Montagskino: 1941. Aufwändige, unterschätzte 
Kriegsburleske. Nicht Spielbergs berühmtester Film, 
aber sicher einer seiner komischsten. E/d. Mo (14.5.) 
19.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Paolo Rossi und Patrick Steffen. Eröffnung der 
Doppelausstellung, bestehend aus den Teilen «Slow 
Tracks» und «Denkmuster». Forum Vebikus, Baumgar-
tenstrasse 19. Vernissage: Fr (11.5.) 19 h. Mit Ein-
führung von Kunsthistorikerin Ursula Helg. Offen: Do 
18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 17. Juni.
Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Vernissage mit Apéro: Sa (12.5.) 14 h. 
Offen: Täglich. Bis 31. Oktober.
Industriekultur im Kanton SH. Stahlgiesserei, 
Mühlentalstrasse 80. Offen: ab Do (3.5.) 14-18 h. 
Bis 13. Mai.
Claudia Cafl isch. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Mai.
Renate und René Eisenegger – Die Helden von 
Paris. Stadtbibliothek, Münsterplatz 1. Offen: Mo 
13.30-18 h, Di/Mi/Fr 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, 
Sa 9-12 h. Bis 16. Juni.
Emanuel Gloor. Retrospektive. Werke aus 50 Jahren 
Kunstschaffen. Galerie Mera, Webergasse 17. Offen: 
Mi-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17. Bis 26. Mai.
Royal Aurevoir. Ausstellung mit den Künstlern Anti-
pro, Leif Bennett, Oliver Minder, Nina Mischler, Thor-
sten Strohmeier, Aljoscha Thomas. Satelliten der Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt. Bis 30. Juni.

Bettina Bürkle, Rolf Forster, Erich Brändle. Galerie 
Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 
19. Mai.
Jazz liegt in der Luft. Realität trifft Abstraktion. Bil-
der von Thomas Pollesche. Lernzentrum, Vordergasse 
76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 23. Juni.
Im Herzen Kurdistans – am Ende der Türkei. Fo-
toausstellung von Studierenden der FHS St. Gallen. 
Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-
23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 14. Mai.
Jeannette Hangartner und Max Hilfi ker. Galerie O, 
Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 8.30-12.15 h/13.15-18.30 h, 
Sa 8.30-16 h. Bis 26. Mai.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.
Thayngen
Kontraste. Bilder-Ausstellung von Mirjam Rether 
und Paul Ryf. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11. 
Offen: Sa/So 13-17 h. Bis 27.Mai

D-Büsingen
Max Hilfi ker. Keramik. Galerie Alte Schmiede, Jun-
kerstrasse 59. Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 
27. Mai.

Ramsen
Eugen Del Negro. Bilder. Galerie zum Kranz, Butte-
lestrasse 221. Vernissage: Sa (12.5.) 15 h. Offen: Sa/
So 14-17 h. Bis 10. Juni.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der Kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshab? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Vernissage: Mi (16.5.) 18.15 h.
Corsin Fontana – Painted Proofs. Retrospektive 
über den Bündner Künstler Corsin Fontana. Es wer-
den rund 70 Werke gezeigt. Mehrheitlich Farbholz-
schnitte und Lithografi en. Bis 27. Mai.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Neue Kunst. Was ist das, wie kam es dazu, und 
was bewirkt sie? Antworten auf oft gestellte Fra-
gen. So (13.5.) 11.30 h.
Internationales Bachfest, 3. Festkonzert. Werke 
von Johann Sebastian Bach und Eugène Yasaÿe. Mo 
(14.5.) 19.15 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40.
Offen: 14-17 h,
(2./4. So im Monat)
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge. Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung. 

Konventhaus (SH)
Offen: Ab 17. Mai jeden zweiten Donnerstag 17-19 h.
Zukunft Stadtleben. Die Ausstellung bietet Einblick 
in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung 
in Schaffhausen. Vernissage: Sa (12.5.) 14 h.

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
8212 Neuhausen

Ein Blickfang in Ihrem Garten...
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Mändli GmbH
8207 Schaffhausen  052 643 56 33
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Festlaune
Sonne, Stimmung, Spass so-

wie Essen und Trinken – all das 
gibt es laut Flyer am diesjähri-
gen «Rasafari». Ob die Festival-
Veranstalter gutes Wetter ga-
rantieren können, sei dahinge-
stellt, auf jeden Fall haben die 
letzten Jahre gezeigt, dass das 
Essen stets gut und die Stim-
mung ausgelassen ist. Musika-
lisch ist dieses Jahr vor allem 
Hip-Hop angesagt. Abgesehen 
von der Rock-Formation «We 
Are» haben sich sämtliche auf-
tretenden Künstler dem Rap 
verschrieben, darunter «Mosh 
Feratu» aus Schaffhausen, «Pre-
zident» aus Deutschland sowie 
«MDMA» aus Zürich. ausg.

SA (12.5.) AB 17 H, MOSERGARTEN (SH)
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BEREITS ZUM 24. Mal fin-
det in Schaffhausen das Internationa-
le Bachfest statt. 2012 steht die 
Bach-Woche unter dem Motto «Bach 
und die Schweiz». Obwohl der Kom-
ponist selbst die Schweiz nie betre-
ten hat, spielte unser Land vor allem 
bei der Verbreitung und Rezeption 
von Bachs Werken eine entschei-
dende Rolle. Auch dieses Jahr sind 
wieder viele hochkarätige Chöre, Or-
chester, Sängerinnen und Sänger so-
wie Instrumentalsolisten in der Mu-
notstadt zu Gast. Ausserdem wer-
den zusätzliche Aufführungsorte in 
das Programm einbezogen. ausg. 

DATEN SIEHE KALENDER 

ODER WWW.2012.BACHFEST.CH Diego Fasolis dirigiert die h-Moll-Messe zum krönenden Abschluss. pd

IN DER neuen Ausstel-
lung des Forums Vebikus teilen 
sich Paolo Rossi und Patrick Stef-
fen die Räumlichkeiten. Rossi ar-
beitet seit Langem im Spannungs-
feld zwischen Kunst und deren Be-

trachtung. Diese Maxime spielt 
auch in seinem Hauptwerk «Wa-
ves» in der Ausstellung eine Rolle. 
Die Besucher gehen durch eine 
Passage und erzeugen Luftströ-
me, welche bunte Fäden bewe-

gen und auf diese Art ein Bild ent-
stehen lassen. Weiter zeigt Paolo 
Rossi unter dem Titel «Slow 
tracks», wie sich gemächlich be-
wegende Lebewesen gemeinsam 
ein Farbenspiel entstehen lassen.

Der Künstler Patrick Stef-
fen kombiniert unter dem Namen 
«Denkmuster» die verschiedenen 
Medien Papierschnitt, Grafitzeich-
nung und Video. Steffen bedient 
sich eines industriell gefertigten 
Vorhangs aus der Mercerie-Abtei-
lung und ahmt die Muster nach, in-
dem er in aufwändiger Handarbeit 
diese mit einem Skalpell aus Papier 
ausschneidet. Weiter präsentiert 
Steffen beidseitig mit Grafit bear-
beitete Papiere, welche an der De-
cke hängen und den Eindruck er-
wecken, es würde sich um ver-
formte Bleche handeln. ausg. 

VERNISSAGE: FR (11.5.) 19 H, 

FORUM VEBIKUS (SH)

Kunst betrachten und erleben
Die neue Doppelausstellung des Forums Vebikus zeigt Bilder sowie Installa-

tionen der beiden Künstler Paolo Rossi und Patrick Steffen. 

Eine Woche zu Ehren von Bach
Das 24. Internationale Bachfest wartet mit grossartigen Musikerinnen und 

Musikern auf und steht unter dem Motto «Bach und die Schweiz».

Ein Bild aus der Reihe «Slow tracks» von Paolo Rossi. pdZum Mittanzen
Die Schweizer Band «Non-

chalant Intermezzo» bezeichnet 
ihren Stil als Jazz-Pop-Funk. Dies 
greift jedoch zu wenig weit, 
denn das Sextett versteht sich 
auch auf Soul und Rock sehr gut. 
Die Musik von «Nonchalant In-
termezzo» ist äussert tanzbar 
und verspricht gute Unterhal-
tung. Die Band spielt aus-
schliesslich Eigenkompositio-
nen mit englischen sowie auch 
deutschen Texten. ausg.

FR (11.5.) 20.30 H, DOLDER2, 

FEUERTHALEN

Irisch und mehr
Am Freitag teilen sich in der 

Kammgarn zwei aussergewöhn-
liche, irische Bands die Bühne. 
«Beoga» und «The Rapparees» 
haben sich beide der Celticmusic 
verschrieben, entwickeln diese 
jedoch weiter. Während «Beo-
ga» Elemente aus Klassik und 
Jazz in ihre Musik einfliessen las-
sen, mögen es «The Rapparees» 
lieber etwas härter und lehnen 
sich an Rock und Punk an. Die 
Besucherinnen und Besucher 
dürfen sich auf einen ausgelas-
senen Abend freuen. ausg.

FR (11.5.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)
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Unter Tage
Das Theater-Duo Strohmann-

Kauz, hinter dem sich die beiden 
Schauspieler Matthias Kunz und 
Rhaban Strohmann verbergen, 
präsentiert seine zweite Eigen-
komposition «Ungerdüre». Das 
Stück, welches vom Oltner 
Schriftsteller Pedro Lenz speziell 
auf die beiden Künstler zuge-
schnitten wurde, handelt von zwei 
Tunnelbauern, welche sich tief un-
ter der Erde mit Wortwitz und viel 
Ironie über den Sinn und Unsinn 
des Lebens und die Schweiz als 
Heimat Gedanken machen. ausg. 

MI (16.5.) 20 H, 

SCHWANEN-BÜHNE, STEIN AM RHEIN

MIT DER Band «Diving for 
Sunken Treasure» macht am Don-
nerstag ein Party-Kollektiv in der 
Schäferei Halt, das es versteht, sei-
nem Publikum ordentlich einzuhei-
zen. Trotz der Tatsache, dass die 
Jungs mit Akkustikgitarren ausge-
stattet sind, schlägt ihr Sound mit so 
einer Wucht ein, dass selbst der mü-
deste Partymuffel auf einen Schlag 
zum Tanzbären wird. Mit ihren mit-
reissenden Eigenkompositionen be-
wegen sich die fünf Musiker irgend-
wo zwischen Punk und Rock'n'Roll, 
wobei sie aber auch Stilelemente 
von Gypsy, Blues und Swing nicht zu 
kurz kommen lassen. Der Titel 
«Stras senmusik» würde ihren 
Sound wohl noch am ehesten be-
schreiben, doch dafür sorgen die 
Jungs definitiv zu oft für volle Loka-
le. Während die Berliner in den letz-
ten zwei Jahren mit über 300 Kon-
zerten in ganz Europa ordentlich 
Kneipenerfahrung gesammelt ha-
ben, arbeiteten sie auch an einem Al-
bum, dessen Release für den Herbst 

dieses Jahres geplant ist. Einen Vor-
geschmack lieferten die Künstler  
bereits im April mit der Veröffent-
lichung der 7“-Scheibe «Caravan». 

Wie der Name schon sagt, 
verbirgt sich hinter «Diving for Sun-
ken Treasure» eine wahre Schatzkis-
te, randvoll gefüllt mit musikalischen 

Perlen, die es wert sind, gefunden 
und gehört zu werden. Wer Gefallen 
an schnellen Rhythmen, dreckigem 
Blues und lautem Rock'n'Roll hat, ist 
bei «Diving for Sunken Treasure» an 
der richtigen Adresse. Die Devise 
lautet: «Vollgas!» sl.

DO (10.5.) 21 H, SCHÄFEREI (SH)

Ausgelassen Vollgas geben
«Diving for Sunken Treasure» sorgen mit ihrem Mix aus Punk, Rock'n'Roll, Gypsy 

und Blues dafür, dass heute Donnerstag ordentlich gefeiert werden kann. 

Diese fünf Musiker bringen Strassenmusik in die Kneipe. pd

ALS SICH Otto Lechner 
und Johannes Steiner bei einem 
Festival kennenlernten, war ihnen 
sofort klar, dass sie fortan gemein-
same Wege gehen werden. Stei-
ners Band «Die Resonanz» orien-
tiert sich an europäischen Musiktra-
ditionen, welche die drei Individua-
listen gekonnt mit Einflüssen aus 
aller Welt kombinieren. Zusammen 
mit Lechners Akkordeon-Spiel ent-
steht ein Klangbild, das in dieser 
Form wohl einzigartig ist. ausg. 

FR (11.5.) 20.30 H, 

HABERHAUS KULTURKLUB (SH)Lechner und «Die Resonanz» orientieren sich an unzähligen Stilrichtungen. pd

Ein musikalisches Joint Venture
Mit «Die Resonanz und Otto Lechner» hält eine Gruppe von Musikern in 

Schaffhausen Einzug, die mit ihrem Spiel Erstaunliches zutage fördert.

Von A bis Z
Im Museum zu Allerheiligen 

wird am Mittwoch eine neue Ka-
binettausstellung eröffnet. Unter 
dem Namen «Schaffhausen für 
Anfänger» werden sowohl kul-
turhistorisch wertvolle Exponate 
als auch Alltagsgegenstände der 
Bevölkerung ausgestellt. Durch 
die alphabetisch angeordneten 
und komplett unterschiedlichen 
Ausstellungsstücke ergibt sich 
für die Besucher ein bunt gestal-
teter Rundgang, bei dem ihr Wis-
sen über Schaffhausen auf die 
Probe gestellt und bestimmt 
auch erweitert wird. ausg. 

VERNISSAGE: MI (16.5.) 18.15 H, 

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH) 

Jazz-Geschenk
Freunden des Jazz bietet sich 

am kommenden Wochenende 
die Gelegenheit, dem renommier-
ten Gitarristen Markus Stalder 
und seiner Formation zu lauschen. 
«Le Cadeau» nennt sich das Quar-
tett, bestehend aus Markus Stal-
der, Daniel Schenker (Trompete), 
André Pousaz (Bass) und Marcel 
Papaux (Schlagzeug). In ihren 
Kompositionen verbinden sie ein-
fache Melodien, treibende Beats, 
solide Basslines und wache Im-
provisationen zu einer grandiosen 
Live-Performance. ausg.

FR (11.5.) 20.30 H, NUDEL 26 (SH)
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WETTBEWERB: ZWEI EXEMPLARE DER CD «AM BLUEMEWEG» (SIEHE UNTEN) VON MIN KING ZU GEWINNEN!

Über kurz oder lang gilt: Miträtseln!

FÜR SEIN jüngstes Buch 
hat Franz Hohler ein Jahr lang jede 
Woche einen Spaziergang unter-
nommen. Das Ergebnis: 52 kurze 
Geschichten, in denen uns Hohler 
auf kleine Ausflüge mitnimmt.

Dass sehr kurze Texte eine 
der grossen Stärken des Schweizer 
Erzählers sind, ist spätestens seit 
der Kurzgeschichtensammlung 
«Wegwerfgeschichten» bekannt. In 
«Spaziergänge» erzählt Hohler  
schlicht, was er auf seinen Spazier-
gängen sieht, erlebt und denkt, dies 
in spontan wirkenden Sätzen und 
sehr unmittelbar: «Ein Bächlein 
kommt mir entgegen, sein Plät-
schern empfinde ich als frühlings-
haft, obwohl es im Sommer be-
stimmt genauso plätschert.» Mit 
Charme und Witz gelingt es den Ge-

schichten, dem Leser das Verwun-
derliche, das Unerwartete und vor 
allem das Poetische des Alltags nä-
herzubringen. Und nicht zuletzt er-
möglichen sie auch einen Zugang 
zur Gedankenwelt des Autors. mg.

AUF EINEN SPAZIERGANG MIT FRANZ HOHLER

Geschichten des Alltags
RUND ZWEI Jahre lang 

haben die sieben Mannen der 
Schaffhauser Band «Min King» im 
dunklen Proberaum an ihrem De-
bütalbum gearbeitet – eingängige 
Melodien entwickelt, groovige 
Basslines kreiert, so manche Text-
zeile geschrieben und wieder ver-
worfen. Vor kurzem nun ist die 
Frucht dieser Arbeit erschienen. Mit 
dem Album «Am Bluemeweg» be-
schreitet die Formation um Sänger 

Philipp Albrecht neue Wege, denn 
hier wurde etwas schweizweit Ein-
zigartiges geschaffen: Mundart-
Soul. 

Zugegeben, das ist ein biss-
chen dick aufgetragen. Die Band 
selbst sagt von sich, dass ihre Mu-
sik nichts Neues darstellt. Der «Min 
King»-Sound lässt erkennen, dass 
die Bandmitglieder Otis Redding 
oder dergleichen mögen. Den Un-
terschied macht der Gesang. Gera-
de als Einwohner des Kantons 
Schaffhausen, dessen Dialekt in der 
Musikszene belächelt wird, ist es 
erfrischend zu hören, dass eine jun-
ge Band sich nicht scheut, in brei-
tem Schaffhauserdeutsch auszuzie-
hen, um die Schweiz zu erobern. 
Und ja, es klingt wirklich gut, und 
tanzbar ist der Sound auch! wa.

SCHAFFHAUSER MUSIK FÜR JEDWEDE GELEGENHEIT

«Mir hend en Flick ab»

Min King: «Am Bluemeweg» 

(hhrec) CHF ab 23.90

DAS RÄTSEL von letzter 
Woche hatte für uns einen erfreu-
lichen Nebeneffekt: Jeder durfte 
einige fein geschnittene Apfel-
scheiben essen. Des einen Freud, 
des anderen Leid: Die richtige Lö-
sung, «sich eine Scheibe abschnei-
den», haben nur gerade sechs 
wettbewerbsfreudige Leserinnen 
und Leser erraten.

Einer davon war Rolf Wett-
stein. Er hat das Buch «1414» von 
Franziska Schläpfer gewonnen. 
Wir gratulieren herzlich und wün-
schen viel Vergnügen bei der Lek-
türe des Buches über die Rega.

Auch diese Woche sind wir 
sicher, dass unser Rätsel eine ech-
te Knacknuss ist. Das Bild spielt 
mit der Doppeldeutigkeit eines 
Wortes, das in der Lösung vor-

kommt. Wie immer liefern unsere 
Fotomodels vollen Körpereinsatz, 
um die gesuchte Redensart krea-
tiv darzustellen.

Zuviel Hilfe wollen wir Ih-
nen, liebe Rätslerinnen und Räts-
ler, nicht geben, nur so viel: Die Lö-
sung hat nichts mit Gymnastik, 
sondern eher mit Sparsamkeit zu 
tun. mg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Die zwei Herren sind etwas zu klein. Foto: Peter Pfister

Franz Hohler, «Spaziergänge».

Luchterhand Verlag, CHF 27.50
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Bernhard Ott

Auf dem Podium, das von Wälz Studer 
(Radio Munot) moderiert wurde, sassen 
neben Rosmarie Widmer Gysel und Ast-
rid Makowski der Präsident des Lehrer-
vereins, Roland Kammer, Kurt Altenbur-

ger vom VPOD und Otto Nussbaumer, 
Personalchef von Unilever Thayngen. Im 
Saal hatten rund hundert Zuhörerinnen 
und Zuhörer Platz genommen, meistens 
Angestellte des Kantons.

Schon bald nach dem Beginn der Veran-
staltung wurde klar, dass das 2005 einge-

führte neue Lohnsystem dem Arbeitgeber 
Kanton zwar die von der Politik verlangte 
grössere Flexibilität im Lohnwesen ge-
bracht hat, für das Personal aber mit nega-
tiven Folgen verknüpft ist, die sich erst 
jetzt so richtig manifestieren. Nach der 
Abschaffung der vor 2005 geltenden auto-
matischen Stufenanstiege sind die kanto-
nalen Angestellten beispielsweise nicht 
mehr in der Lage, ihre Lohnentwicklung 
auszurechnen und sich auf das schnelle 
Erreichen eines Lohnmaximums zu freu-
en. «Das», so Astrid Makowski, «ist ein ra-
dikaler Kulturwandel gewesen, an dem 
wir immer noch zu kauen haben.»

«Andere Prioritäten»
Wie sich dieser Kulturwandel in der Pra-
xis auswirkt, wurde aus dem Votum ei-
nes jungen Kantonsschullehrers klar. Er 
gab seinem Unmut Ausdruck, dass er 
trotz gleicher Arbeit rund 4'000 Franken 
pro Monat weniger verdiene als seine so-
eben pensionierte Kollegin, deren Stelle 
er übernommen habe. Ein anderer Leh-
rer hieb in die selbe Kerbe: Was er denn 
tun müsse, wenn er irgendwann auf das 
Lohnmaximum kommen wolle, fragte er 
die Finanzdirektorin. Die Antwort Ros-
marie Widmer Gysels, er solle «eine an-
dere Funktion suchen», war wenig geeig-
net, die Wogen im Saal zu glätten, im Ge-
genteil. Rosmarie Widmer Gysel und As-
trid Makowski gerieten im Laufe der Dis-
kussion immer mehr unter Druck.

Daran konnte auch ein zweimal wieder-
holter Seufzer Widmer Gysels nichts än-
dern: «Jedes Lohnsystem ist ein Mist, wenn 
kein Geld da ist.» Sie hatte damit aber we-
nigstens den Kern des Problems angespro-
chen, der Kurt Altenburger und Roland 
Kammer zur Forderung veranlasste, es 
müssten eben vom Arbeitgeber Kanton 
mehr Mittel für die Lohnentwicklung zur 
Verfügung gestellt werden. Dieses Geld sei 
schon vorhanden, wie die gros sen Investi-
tionen des Kantons zeigten, meinte Ro-
land Kammer. «Vielleicht sollte man ein-
fach andere Prioritäten setzen.»

Podium zeigt: Das Lohnsystem des Kantons bringt die Gemüter in Wallung

«Das war ein radikaler Kulturwandel»
Auf grosses Interesse stiess am Dienstagabend das Podiumsgespräch «Lohnsystem mit Zukunft» im 

Kronenhof. Dort wurden Finanzdirektorin Rosmarie Widmer Gysel und Personalchefin Astrid Makowski 

mit einer geballten Ladung Unzufriedenheit konfrontiert.

Nicht nur an der Lehrerdemo (unser Bild), sondern auch am Podiumsgespräch äusser-
ten die Lehrer ihren Unmut über die neue Lohnstruktur. Foto: Peter Pfister

BAZAR
Der Modefrühling im Claro-Weltladen:

So farbig, so fair
Claro Weltladen, Webergasse 45 
8200 Schaffhausen

VERSCHIEDENES
Möchten Sie Ihren 

Körper spüren
dem Leben vertrauen, innere Stärke fin- 
den und glücklich sein? Ich arbeite mit  
Focusing, Atem- und Entspannungstech-
niken, Phantasiereisen, Bewegungstraining, 
Tanzimprovisation, Meditation, Gespräch. Einzel- 
und Gruppenarbeit, prozessorientiert.

Gruppenkurs: 8 Einheiten montags,  
17-18.30, Beginn: 14. Mai 2012, Fr. 216.–
Offenes Treffen für alle: leicht 
geführte Meditation und Bewegungsarbeit
Jeden 1.+ 3. Do im Monat, 19.30-21.00,  
Beginn: 3. Mai 2012, Fr. 10.–/Abend.  
Keine Anmeldung erforderlich.

Leitung: Silvia Wuigk, dipl. Tanz- und 
Bewegungstherapeutin  
Telefon 052 624 35 77, Kursort:  
Hirschensaal, Vordergasse 6, Neunkirch

Bazar-Inserat aufgeben:
Senden Sie Ihr Bazar-Inserat an:

«schaffhauser az», Platz 8, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen

«Verschenken» Gratis
«Gesucht» 5 Franken 
«Verkaufen»  und «Verschiedenes»  
10 Franken 

Legen Sie das Geld bitte bar bei.
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Bernhard Ott

Zwar handelt es sich lediglich um eine 
Sachvorlage, über die man in guten Treu-
en unterschiedliche Meinungen vertreten 
kann, trotzdem hatte die Debatte über 
die Rhybadi-Sanierung eine besondere 
Note. Sowohl Baureferent Peter Käppler, 
der sich für die Vorlage des Stadtrates ein-
setzte, wie auch Matthias Freivogel, der 
Vater des Referendums gegen den Rhyba-
di-Umbau, sind SP-Exponenten, und bei-
de kreuzten sozusagen vor heimischem 
Publikum die Klingen.

Überraschender Antrag
Da die Rhybadi-Vorlage in den letzten Wo-
chen schon ziemlich viel Geräusch verur-
sacht hatte, bestand die Gefahr, dass die 
Kontroverse um das richtige Mass der Um-
gestaltung des traditionsreichen Kasten-
bads zu einem Familienkrieg innerhalb 
der SP ausarten würde. Sowohl Peter Käpp-
ler wie auch Matthias Freivogel bemühten 
sich aber, den Ball flach zu halten und den 
Gegner nicht allzu hart zu attackieren. 

Zu diesem «Schmuse-Kurs» passte der 
überraschende Antrag Matthias Freivo-
gels für Stimmfreigabe. Der freundliche 
Ton der Auseinandersetzung änderte al-
lerdings nichts daran, dass man sich in der 
Sache völlig uneinig war. Zwar verfolgten 
alle Beteiligten das Ziel, mehr Leute in die 
Rhybadi zu bringen, sagte Matthias Freivo-
gel, «aber wir Gegner wünschen uns in ers-
ter Linie mehr Badende und nicht mehr 
Gastrogäste». Die Vorlage «Midi» des Stadt-
rates sei darum nicht im Interesse des ba-
denden Publikums, das zeige allein schon 
die geplante Eliminierung von rund der 
Hälfte aller 700 Garderobenkästen.

«Kein Remmidemmi-Betrieb»
Baureferent Peter Käppler verteidigte das 
Projekt: Es wolle nicht nur das Kastenbad 
aus dem 19. Jahrhundert als wertvolles 
architektonisches Denkmal erhalten, son-
dern auch wieder mehr Gäste anlocken. 
Der Stadtrat sei aber gegen eine ganzjäh-
rige Nutzung «und wir möchten auch kei-
nen Remmidemmi-Betrieb». Mit Ausnah-
me der Neugestaltung der sanitären Anla-

gen sehe die Vorlage des Stadtrates keine 
Veränderung des äusseren Erscheinungs-
bilds vor. Die Männerbadi bleibe so, wie sie 
heute ist, lediglich die drei Nichtschwim-
merbecken in der Frauenbadi würden mit 
einem Holzrost überdeckt, um Sitzplätze 
für die Beiz zu schaffen, die im unteren 
Teil der Badi mit einem separaten Zugang 
von der Rheinuferstrasse entstehen soll.

In der Diskussion äusserten einige Mit-
glieder ihre Unterstützung für die Vorla-
ge des Stadtrates. Die Rhybadi sei sanie-
rungsbedürftig, ausserdem müsse man 
etwas tun, damit auch wieder jüngere 
Leute kämen, meinte ein Juso-Vertreter. 
Ein neuer Gastrobereich würde die 
Hemmschwelle abbauen. Gerade diesen 
Punkt liess Matthias Freivogel aber nicht 
gelten: Im unteren Teil der Rhybadi wer-
de es nach dem Umbau überhaupt keine 
Bade-Infrastruktur mehr geben, und die 
Beiz werde viel zu viel Platz wegnehmen. 
«Darum muss die stadträtliche Vorlage 
abgelehnt werden, damit nachher etwas 
Bescheideneres entstehen kann.»

Freivogels Argumente vermochten die 
Versammlung jedoch nicht zu überzeu-
gen. Sie beschloss mit dem deutlichen 
Mehr von 31 gegen 3 Stimmen die Ja-Pa-
role, für die Stimmfreigabe konnten sich 
nur zwei Mitglieder erwärmen.

Matthias Freivogel fand in der eigenen Partei wenig Unterstützung

SP für sanfte Rhybadi-Sanierung
Das deutliche Ergebnis überraschte selbst die Befürworter: Die städtische SP diskutierte vor einer Woche die 

Sanierung der Rhybadi und beschloss mit 31 gegen nur 3 Stimmen die Ja-Parole zur Vorlage des Stadtrates.

Die Unterschriftensammlung für das Referendum war für Matthias Freivogel ein voller 
Erfolg, letzte Woche liess ihn die SP aber im Regen sehen.  Foto: Peter Pfister

Nur Osterwalder

An der selben Parteiversammlung be-
schloss die städtische SP, auf einen 
Sitz im Stadtschulrat zu verzichten 
und neben Stadtschulratspräsidentin 
Kathrin Huber Ott nur noch eine Kan-
didatin bzw. einen Kandidaten für den 
Stadtschulrat aufzustellen. Da sich 
die beiden Bisherigen Vreni Osterwal-
der und Andreas Wüthrich wieder zur 
Verfügung stellten, war eine Wahl 
vorzunehmen: Mit grosser Mehrheit 
entschied sich die Versammlung für 
Vreni Osterwalder. (B. O.) 
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Kommentar

Eine gute Lösung braucht Zeit

16 Kanton

 Adrian Ackermann

Weit kam der Kantonsrat am 
Montag nicht, gerade zwei Ge-
schäfte konnte er erledigen. 
Mit 35 Stimmen wurde Chris-

tine Thommen als Präsidentin 
der Kindes- und Erwachsenen-
schutzbehörde (KESB) gewählt. 
Die KESB ist eine neue Behörde 
und wurde geschaffen, weil der 
Bund das Vormundschaftswe-

sen neu geregelt und vor allem 
professionalisiert hat. Bislang 
wurde die Vormundschaftsbe-
hörde von den Gemeinden be-
treut, neu ist eine kantonale 
Fachstelle, eben die KESB, da-
für zuständig. Die Behörde 
wird Massnahmen anordnen, 
Beistände ernennen und auch 
sonst die wichtigen Entschei-
dungen fällen – es sollen aber 
auch weiterhin Laien als Bei-
stände eingesetzt werden. Die 
neue Behörde nimmt am 1. Ja-
nuar 2013 ihre Arbeit auf.

Der ganze Rest der Kantons-
ratssitzung ging für die Dis-
kussion um das neue Polizei- 
und Sicherheitszentrum drauf. 
Nachdem der Präsident der 
Spezialkommission, Willi Josel 
(SVP), die Planungsvorlage prä-
sentiert und betont hatte, dass 
die Kommission einstimmig ein 
Ja empfiehlt, drehte sich die Dis-
kussion vor allem um die Kos-

ten. Diese werden auf rund 77 
Millionen Franken geschätzt – 
neben Spitalneubau und S-Bahn 
würde das in den nächsten Jah-
ren der grösste Ausgabeposten 
für den Kanton sein. Kantons- 
und Stadträtin Jeanette Stor-
rer (FDP) stellte den Antrag, die 
Planung zu sistieren, bis klarer 
sei, wieviel Geld man durch die 
Neunutzung des Klosterviertels, 
dem jetzigen Standort von Poli-
zei und Gefängnis, wieder ein-
nehmen könne. Matthias Frei-
vogel (SP) wollte zudem eine ra-
sche Grundsatzentscheidung 
vom Volk und beantragte das 
obligatorische Referendum. 

Der Rat lehnte schliesslich 
beides ab und entschied, dass 
das neue Polizei- und Sicher-
heitszentrum weiter geplant 
werden kann. Das Mega-Pro-
jekt wird den Rat in den nächs-
ten Sitzungen also weiterbe-
schäftigen.

Solenbergstrasse im Herblingertal. Hier soll das neue Polizei- und 
Sicherheitszentrum einst gebaut werden. Foto: Peter Pfister

Kantonsrat: Langwierige Debatte um das neue Sicherheitszentrum

Es kann weiter geplant werden
Die Vorlage für das neue Polizei- und Sicherheitszentrum stiess im Rat auf Widerstand. Nach langer 

Debatte wird die Planung weiterverfolgt, das Projekt hat dennoch noch einen langen Weg vor sich.

Es ist klar: Ein Gefängnis weckt nicht unbe-
dingt positive Emotionen. Man will möglichst 
wenig damit zu tun haben, und diejenigen, 
die nicht anders können – weil sie darin ein-
gesperrt sind – sind verständlicherweise auch 
nicht gerade begeistert. 

Und doch ist genauso klar, dass wir wohl 
weiterhin ein Gefängnis brauchen, und 
zwar ein neues, das sagt jeder, der sich vor 
Ort mit den heute herrschenden Verhält-
nissen vertraut machen konnte. Vor diesem 
Hintergrund ist es unverständlich, wieso 
der Kantonsrat am Montag ernsthaft da-
rüber debattierte, die Planung zu sistieren. 
Es war wohl ein strategisches Vorwahlge-

plänkel manch bürgerlicher Politiker. Man 
müsse doch wissen, was mit dem Kloster-
viertel geschehe, wenn das Gefängnis dort 
ausziehe, meinten einige – der Planung für 
die Neunutzung des Areals, sei gar obers-
te Priorität einzuräumen, sagten andere. 
Ja, am liebsten hätten viele auf der rech-
ten Ratshälfte wohl den unterschriebenen 
Verkaufsvertrag für die Liegenschaften auf 
dem Tisch gehabt, bevor sie einen Rappen 
in das Gefängnis investieren. Auf den ers-
ten Blick mag das noch etwas Sinnvolles ha-
ben. Die Lage der Kantonsfinanzen ist nicht 
rosig, und es ist klar, dass man über die 
Neunutzung des Klosterviertels heute noch 

nicht viel sagen kann. Und dennoch wäre 
es fahrlässig, das neue Polizei- und Sicher-
heitszentrum weiter hinauszuzögern, denn, 
völlige Gewissheit über die Neunutzung des 
Klosterviertels wird man auch nach Erstel-
lung einer Studie noch nicht haben. Da-
für sind eine separate Planung und eine ei-
gene politische Debatte nötig, und es wer-
den Jahre vergehen, bis Stadt und Kanton 
finanziell davon profitieren können. Das 
städtebaulich bedeutende Gefängnis und 
Klosterviertel einfach an den erst besten 
Investor zu verscherbeln, kann ja wohl 
nicht ernsthaft in irgendeinem Interesse 
liegen.  Adrian Ackermann
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Ja, die Alpen sind ein grossar-
tiges Stück Natur. Wir bestau-
nen ihre schneebedeckten Gip-
fel, ihre Unberührtheit und er-
innern uns an die verrückten 
Kerle, die diese oder jene Wand 
zum ersten Mal bestiegen ha-
ben. Ein Eldorado für eige-
ne Erlebnisse, Sehnsüchte und 

Heldengeschichten. Was wir 
an den Alpen aber ebenso be-
wundern, sind die technischen 
Teile, die wir in sie hineinmon-
tiert haben – Strassen, Brücken, 
Bahnen, ja sogar Stauseen. Die 
grandiosesten Bauwerke ha-
ben es sogar zum Weltkultur-
erbe der UNESCO gebracht. Ich 
gehe noch einen Schritt wei-
ter: Ohne diese Strassen, Brü-
cken und Bahnen wären für die 
meisten von uns die Alpen un-
zugänglich; es gäbe keine Nord-
Süd-Verbindungen; wir hätten 
nichts von ihnen, ausser einen 
Blick aus der Ferne auf sie zu 
werfen. Die Natur und ihre Nut-
zung durch die Menschen müs-
sen keine unüberbrückbaren 
Gegensätze sein.

Das Entlebuch ist ein hoch-
geschütztes Stück Schweizer 
Natur, eine UNESCO-Biosphä-
re sogar. Soll also niemand sa-
gen, dass da nicht mit äussers-
ter Sorgfalt mit der Natur um-

gegangen werde. Und dennoch 
stehen in dieser Natur zwei 
Windräder, die Strom produ-
zieren. Warum soll auf dem 
Randen grundsätzlich verbo-
ten bleiben, was im Entlebuch 
erlaubt wurde? Ich halte die-
ses entweder Natur oder Tech-
nik für eine unstatthafte Gegen-
überstellung. Es gibt einfach zu 
viele grossartige Landschaften 
in der Schweiz, in der naturver-
trägliche technische Bauten in-
stalliert wurden, ohne dass da-
mit die Natur selbst geopfert 
worden wäre. So etwas muss 
auf dem Randen auch möglich 
sein, wenn er sich tatsächlich als 
geeigneter Standort für Wind-
kraftwerke erweisen sollte.

Es gibt nicht nur eine Ästhe-
tik der Natur, es gibt auch eine 
Ästhetik der Technik. Wir soll-
ten sie nicht gegeneinander aus-
spielen, sondern zu kombinie-
ren versuchen – so wie es den 
Erbauern der Rhätischen Bahn 

gelang. Windräder haben für 
mich eine ganz spezielle Ästhe-
tik. Sie stehen mit einer gera-
dezu majestätischen Schönheit 
und Eleganz in der Landschaft. 
Sie müssen kein Fremdkörper 
sein, wie der supermoderne Bau 
auf dem Jungfraujoch auch kein 
Fremdkörper ist. 

Windräder haben – nebst ih-
rer umweltverträglichen Metho-
de der Stromproduktion – einen 
weiteren unbezahlbaren ökologi-
schen Vorteil: Man kann sie spä-
ter, wenn sie vielleicht nicht mehr 
gebraucht werden, abbrechen, 
ohne dass irgendwelche Rück-
stände oder Spuren bleiben. Es 
gäbe dann ausser Fotos nichts, 
das an sie erinnern würde. Dies 
ganz im Gegensatz zu den Atom-
kraftwerken, die hochgefährliche 
radioaktive Abfälle hinterlassen, 
und ganz im Gegensatz zu den 
Kohle- und Gaskraftwerken, die 
das Klima für immer mit Treib-
hausgas belasten. 

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
Vereinbarkeit von Natur und Technik. 

Windräder auf dem Randen – warum nicht?

 forum

Eimer als Stadt-
präsidentin 
Zu den Wahlen in das 
Steiner Stadtpräsidium
In der Führung des Stadtra-
tes wird ein Kulturwechsel 
gewünscht. Der zukünftige 
Stadtpräsident soll weniger do-
minant dirigieren und orchest-
rieren. Die Stadträte sollen wie-
der mehr die Anliegen ihrer Re-
ferate einbringen können, und 
die Arbeit im Rat und in der Ver-
waltung muss besser verteilt 
und organisiert werden. Die 
wichtigsten Anliegen der  Be-
wohner sollen wieder mehr Ge-
hör finden und schneller um-
gesetzt werden. Die Lebens-
qualität für alle steht dabei im 
Vordergrund. 

Dieser Richtungswechsel ist 
mit Claudia Eimer als neue 

Stadtpräsidentin zu erwarten. 
Sie bringt dazu sehr gute Vor-
aussetzungen mit. Sie ist zudem 
eine integrative Persönlichkeit, 
die zuhören kann. 
Herbert Maissen,  
Stein am Rhein

Eine Chance für 
Stein am Rhein
Claudia Eimer ist bereit, das 
Stadtpräsidium zu überneh-
men. Das freut uns sehr.

Sie befasst sich mit der Ent-
wicklung von Stein am Rhein-
und sieht Zusammenhänge, die 
in die Zukunft weisen.

Sie beobachtet auch die Schu-
le aufmerksam und fachkun-
dig. Eine ganzheitliche Bildung 
für die Steiner Kinder hat bei 
ihr einen hohen Stellenwert.

Weiter sind ihr unsere viel-
fältigen kulturellen Angebo-
te sehr wichtig und unterstüt-
zenswert. Doch vor allem ist es 
die Kultur des Umgangs unter 
den Menschen, die Claudia Ei-
mer lebt und weitergibt.

Ein bisschen feiner mit Clau-
dia Eimer!
Ruth und Roland Müller, 
Stein am Rhein

In unserem Inte-
resse: Wyss!
Bei der Neubesetzung des 
Stadtpräsidentenamtes sind 
nicht Detailkenntnisse in aktu-
ellen Sachfragen zentral. Weit 
wichtiger sind:

1. Ein neues, breit abgestütz-
tes Leitbild. Weil seit der Erstel-
lung vor 15 Jahren die Vorstel-

lung der Politik und der Einwoh-
nerschaft auseinanderdriftet.

2. Ein neues Führungs- und 
Kommunikationsverhalten. 
Weil die Bereitschaft vieler, in 
Kommissionen mitzuwirken, 
auf einen Tiefpunkt gesun-
ken ist. Themen müssen wie-
der mehrheitsfähig angegan-
gen werden. 

3. Delegation und professio-
nelle Projektbegleitung. Damit 
grosse und kleinere, heute ver-
nachlässigte Projekte parallel 
geführt und kontrolliert wer-
den können.

Ich bin überzeugt, dass Johan-
nes Wyss die besten Fähigkeiten 
sowie den nötigen Willen mit-
bringt, um die genannten Punk-
te im Interesse der Bevölkerung 
nachhaltig anzugehen. 
André Ullmann, 
Stein am Rhein



Am 22. April starb im Alters-
heim Steig Sylvia Kuster, die 
erste Schaffhauser Pfarrerin. 
Bereits während ihrer Schul-
zeit hatte sie sich für das 
Studium der Theologie ent-
schieden, obwohl ihre Eltern 
sie davor gewarnt hatten, ei-
nen damals für Frauen aus-

sichtslosen Beruf anzustre-
ben. Noch während ihres 
Studiums begegnete sie ih-
rem späteren Mann, Walter 
Kuster. 1947 zog das Ehepaar 
nach Hemmental, wo Wal-
ter Kuster seine erste Stelle 
als Gemeindepfarrer gefun-
den hatte.

Nach einer Kampfwahl ge-
wann Walter Kuster 1954 die 
Münsterkanzel. In der Ge-
meindearbeit wirkten beide 
eng zusammen. Neben dem 
kirchlichen Alltag wurden be-
sondere Gemeindeanlässe ge-
radezu legendär, so zum Bei-
spiel die Abende im dicht be-
setzten Kronenhof mit den 
«Münstermüsterli», einer Re-
vue von Cabaret-Nummern 
nach Texten von Sylvia Kuster 
in denen der ansteckende Op-
timismus und der Schalk der 
Verfasserin zum Zuge kamen.

Nach dem Tod ihres Mannes 
wurde Sylvia Kuster im Januar 
1982 zur ersten Pfarrerin im 
Kanton Schaffhausen gewählt. 
Ihre Gemeinde befand sich da-
mals im Umbruch: Die Mitglie-
derzahl der Münstergemeinde 
war von 1979 bis 1983 von 
knapp 1700 auf gut 1300 Mit-
glieder gesunken, und es kam 
zu ersten finanziellen Engpäs-

sen, aber nichts vermochte Syl-
via Kuster zu erschüttern. 
Auch Peinlichkeiten des Kir-
chenlebens konnten sie nicht 
aus der Fassung bringen: Als 
bei einer Abendmahlsfeier die 
Brote auf den Münsterboden 
fielen, zuckte sie nicht mit der 
Wimper, und als bei einer 
Hochzeit ein Fahnenträger 
umsackte, zog sie kurz ent-
schlossen ein Fläschchen Cog-
nac aus der  Tasche und holte 
so den Ohnmächtigen zurück. 

Nach ihrer 1988 erfolgten 
altersbedingten Pensionie-
rung kehrte sie, nun als Stell-
vertreterin, auf die Kanzel zu-
rück. Diese Einsätze dauerten 
eigentlich an, bis ihre Kräfte 
aufgezehrt waren und ihr 
Rückzug aus dieser Welt of-
fensichtlich wurde. Ihr Tod 
im Altersheim Steig traf einen 
Menschen, der das Leben aus-
geschöpft hatte.
 Alfred Richli
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Nachruf

Sylvia Kuster – erste Pfarrerin

Die 1942 in Wien geborene 
Balletmeisterin und Bühnen-
tänzerin Doris Lanz hat in ei-
ner Frühlingsnacht den müde 
gewordenen Körper zurück-
gelassen. Sowohl als Künst-
lerpersönlichkeit grosser Büh-
nen wie auch als Schaffhau-
ser Tanzpädagogin hatte sie 
nie Geist und Körper getrennt 
oder Geist mit Intellekt ver-
wechselt. Sie hatte erkannt: 
Inspiriertsein umfasst das 
Ganze und ist Triebfeder jegli-
chen schöpferischen Tuns.

Hin und wieder gewinnen 
Künstler mit schöner Wesens-
art die Ausweitung auf das 
Unnennbare. Auf der Bühne 
sind das Momente der Beseelt-
heit. Doris Lanz wollte sie aus 

vollem Herzen weitergeben. 
Daher führte die weitgereiste 
Bühnenkünstlerin später ihre 
Schülerinnen in Schaffhau-
sen, der Heimatstadt ihrer 
mütterlichen Bringolf-Linie, 
so konsequent wie behutsam 
an den genauen, tänzerisch 
anmutigen Ausdruck heran. 
Sie gab den ernsthaft schaf-
fenden Elevinnen unverrück-
bares Vertrauen, und zwar 
ehrlich und kompetent, was 
von den jungen Menschen 
sehr genau gespürt wurde. An 
ihr wollten sie wachsen. 

Doris Lanz führte sie in ihre 
spezielle, leichtfüssige Mu-
sikinterpretation ein. Dabei er-
weiterte sie das Feld mit erst-
klassiger Musik der Zeit, etwa 

Erik Satie, Miles Davis oder mit 
dem Gesang der Wale. Sie er-
wartete von ihren Schülerin-
nen den Einsatz sowohl der Ge-
fühle wie der Gedanken, ohne 
auch einmal nachzulassen im 
qualitativen Anspruch an das 
technische Können, an Fleiss, 
Durchhaltewillen und an ge-
duldiges Ausfeilen. 

So vermittelte sie mit den Er-
folgserlebnissen auf feine Art, 
dass das Leben selber mit seinen 
Hochs und Tiefs am besten zu 
meistern ist, wenn man mit der 
Balance zwischen Anforderung 
und Kraft bewusst umgehen 
kann. Sie führte «ihre» Mäd-
chen zu unvergessenen Bühnen-
erlebnissen, ohne sie über die 
Grenzen hinaus zu fordern.

Auch nach ihrem Tod lebt 
die Persönlichkeit von Doris 
Lanz weiter, weil sie ihre Sub-
stanz grossmütig weitergab. 
Aussergewöhnliche Begabung 
hat sie erkannt und gefördert; 
alle hat sie ermutigt und gelei-
tet. Ihre Schätze hat sie so in 
den Herzen aufbewahrt, da-
her wird sie von ihren einsti-
gen Schülerinnen bis heute 
verehrt. Eine bewusste Frau, 
die trotz schwieriger Kind-
heitserfahrungen ihre Fähig-
keit zum Abheben fast elfen-
haft bewahrt hat, vermag ei-
nes Tages friedvoll die Ruhe 
zuzulassen. Es kam die Krank-
heit. Das Erinnern bleibt und 
ist vital.
 Ursula Noser

Nachruf

Doris Lanz - Ballettmeisterin

Sylvia Kuster wurde nach dem Tod ihres Mannes zur Münster-
pfarrerin gewählt, wo sie von 1982 bis 1988 amtierte. Foto: Archiv



LANDGARAGE AG
J. + C. Schlatter
Landstrasse 22
8248 Uhwiesen
Tel. 052 659 15 16

Ihr Peugeot-Spezialist
Für alle Marken
Neuwagen + Occasionen

Peugeot 208

Besuchen Sie uns für 
mehr Fahrspass im

in Herblingen

www.schopper-velos.motos.ch
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Das Label «AD Garage» ist pas-
sé. Nach etwas mehr als 15 Jah-
ren hat Technomag ein neues 
Konzept für die Garagen entwi-
ckelt, welche markenunabhän-
gige Dienste anbieten. Das neue 
Werkstattkonzept heisst «carX-
pert» und ist auch in Schaffhau-
sen angekommen. In der Re-

gion vertreten die Garage AtG 
von Philipp Gnädinger in Ram-
sen und die Landgarage AG von 
Jakob und Carola Schlatter in 
Uhwiesen das neue Multimar-
ken-Konzept. Die Landgarage ist 
seit dem Jahr 2000 bei den «AD 
Garagen» dabei und hat schon 
im letzten Jahr die neue Stra-

tegie über-
nommen. Im 
Vordergrund 
steht bei «car-

Xpert» der Service am Kunden: 
«Leistung vor Preis» ist die ge-
meinsame Philosophie der gut 
ausgerüsteten Garagen, die sich 
durch hohe Fachkompetenz 
auszeichnen wollen.

Beim Personal bleibt alles 
beim Alten. Die fünf Mitar-
beiter der Landgarage werden 
weiterhin die Kunden empfan-
gen. Neu ist allerdings der mo-
derne und markante Marken-
auftritt. «Für die Kunden än-

dert sich nichts, ausser, dass 
wir durch den neuen Verbund 
in der Lage sind, noch mehr 
Qualität zu attraktiven Prei-
sen zu bieten», so die Besitzer 
der Landgarage. Neben der 
Marketingunterstützung, die 
auf den hiesigen Markt ausge-
richtet ist, bietet Technomag 
gute Einkaufskonditionen für 
Originalersatzteile.

Rund 180 Garagen aus der 
ganzen Schweiz sind unter-
dessen bei «carXpert» dabei. 
Technomag will das Garagen-
netz aber noch weiter ausbau-
en, bis auf 250 Partner.

Das AD Werkstattkonzept 
stammte ursprünglich aus 
Frankreich. 1985 wurde es 
von der Einkaufsgenossen-
schaft ADI entwickelt. Zehn 
Jahre später führte Techno-
mag mit der Gründung der AD  
(Suisse) SA das Multimarken-
konzept als Erstes seiner Art 
in der Schweiz ein.

Am 19. Und 20. Mai findet 
in der Landgarage eine Früh-
lingsausstellung statt.

Das Team der Landgarage vertritt «carXpert» in der Region. Foto: zVg

Technomag hat das Label «AD Garage» nach 17 Jahren durch ein neues Konzept ersetzt

Aus «AD Garage» wird «carXpert»
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Schaffhausen. Überraschend 
hat die Alternative Liste am 
Dienstag angekündigt, mit 
einem eigenen Kandidaten 
ins Rennen um den Stadtrat 
einzusteigen. Die AL hat an 
der Parteiversammlung vom 
Dienstag den 31-jährigen Si-
mon Stocker einstimmig zu 
ihrem Kandidaten bestimmt. 
Er ist Sozialarbeiter und sitzt 
im Grossstadtrat und Stadt-
schulrat. Stocker kandidiere 
nicht als Aussenseiter, son-
dern steige als ernsthafter 
Mitkonkurrent ins Rennen, 
teilte die AL mit. 

Damit wird nun auch die 
Wahl für die linken Wählerin-
nen und Wähler etwas interes-

santer, nachdem die Jungfrei-
sinnigen auf bürgerlicher Seite 
bereits mit ihrer Unterstützung 
für Walter Hotz und Daniel 
Preisig angekündigt hatten, 
dass der FDP-Kandidat für den 
frei werdenden Sitz nicht ohne 
Konkurrenz antreten kann.

Ebenfalls am Dienstag hat 
die SVP nun erwartungsge-
mäss den 35-jährigen Dani-
el Preisig zum Kandidaten be-
stimmt, der für die Volkspar-
tei den Einzug in den Stadtrat 
schaffen soll. Preisig ist Ingeni-
eur und sass im Kantonsrat und 
im Grossstadtrat, ehe er wegen 
seiner Arbeit ins Ausland zog. 
Für den Wahlkampf kehrt er in 
die Schweiz zurück. (az)

Simon Stocker ist mit 31 Jahren 
der jüngste Kandidat für den 
Stadtrat. Foto: Peter Pfister

 am rande

Rückzug aus der 
Politik 
Thayngen. Die Thaynger Ge-
meinderätin Heidi Fuchs gab 
am Dienstag ihren Rückzug 
aus der Politik bekannt. Fuchs 
wird im Herbst nicht mehr zur 
Wiederwahl antreten.

Heidi Fuchs war knapp 16 
Jahre Mitglied einer Exekuti-
ve. Zuerst in Altdorf, wo sie Ge-
meinderätin wie auch Gemein-
depräsidentin war – dann nach 
der Fusion in Thayngen, wo sie 
ebenfalls im Gemeinderat sass.  
(Pd.)

5. Rheinfall-
Festival
Neuhausen. Vom 26. Juni bis 
1. Juli 2012 findet das 5. Rhein-
fall Festival statt. Das Festival 
ist ein spartenübergreifendes 
nationales Festival mit Litera-
tur, Musik, Theater, Tanz und 
Performances – für Erwach-
sene und Kinder. Dieses Jahr 
tritt unter anderem die be-
kannte deutsche Moderato-
rin Barbara Schönberger und 
der Schweizer Schriftsteller 
Peter Bichsel auf. Das gesam-
te Programm ist unter www.
rheinfallfestival.com abbruf-
bar. Wie die Gemeinde Neu-
hausen mitteilt, sprach sie für 
das Festival einen finanziellen 
Beitrag von 20'000 Franken ge-
sprochen. (Pd.)

Unfall auf 
Spielplatz
Schaffhausen. Am Dienstag-
mittag hat sich auf dem Munot-
Spielplatz ein Kleinkind beim 
Spielen gravierende Verletzun-
gen zugezogen. Wie die Polizei 
mitteilt, ist  der zweieinhalb-
jährige Knabe so unglücklich 
von der Schaukel gefallen, dass 
er mit der Rettungsflugwacht 
ins Kinderspital Zürich geflo-
gen werden musste. (Pd.)

Daniel Preisig (SVP) und Simon Stocker (AL) kandidieren für den Stadtrat

Zwei Junge kandidieren

Sonderschulen 
im Plus
Schaffhausen. Die Jahres-
rechnung der Schaffhauser 
Sonderschulen schliesst mit 
einem Ertragsüberschuss von 
rund 450'000 Franken ab.

Wie der Regierungsrat mit-
teilt, liegt der Hauptgrund da-
für in Mehreinnahmen bei 
den Schülerpauschalen auf-
grund der höheren Schüler-
zahl. Weiter teilt die Regierung 
mit, dass ab dem Schuljahr 
2012/2013 die fünf Standorte 
der Sprachheilschule im «Ma-
rienstift» weitgehend zusam-
mengeführt werden. Im Schul-
bereich der Kinder mit einer 
Körperbehinderung ist wiede-
rum eine Zunahme der Schü-
lerzahlen festzustellen. Die 
Bandbreite der Ausprägungen 
der Behinderungen sei zuneh-
mend sehr vielfältig. (Pd.)

D E G U S T A T I O N
2 012

 Auffahrt 17. Mai  11-20 Uhr
 Freitag 18. Mai 16-20 Uhr
 Samstag 19. Mai 11-20 Uhr
 Sonntag 20. Mai 11-18 Uhr

Geniessen Sie ein paar Stunden 
in gemütlicher Atmosphäre mit 

Wein und Kulinarischem.

Aagne Familie Gysel
Atlingerstrasse 27

8215 Hallau

aagne.ch

Anzeige
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Schaffhausen. Die Kritiker 
der Rhybadi-Sanierung erhal-
ten deutlichen Widerstand: 
Am Dienstag hat ein überpar-
teiliches Komitee die Argu-
mente für eine sanfte Sanie-
rung vorgetragen. 

Urs Tanner, Vertreter der SP 
im Co-Präsidium des Komitees, 
betonte, dass die Vorlage ein 
Kind der Motion zur Attrak-
tivierung des Rheinufers aus 
dem Jahr 2005 sei. «Die Vorla-
ge ist also keine Zwängerei ei-
nes abgehobenen Parlamentes, 
sondern entspricht den Wün-
schen aus dem Mitwirkungs-
verfahren», sagte er.

Neben Tanner sitzen Gädi 
Distel (CVP), Simon Stocker 
(AL), Urs Tanner (AL), Sepp Eu-
gster (SVP), Thomas Hauser 
(FDP), Alfons Cadario (EVP), 
Kathrin Bernath (ÖBS) und Ca-

simir Fürer (Juso) im Co-Präsi-
dium des Komitees. Das Komi-
tee will nun mit Standaktionen 
und Führungen durch die Rhy-
badi die Meinungsbildung zu 
ihren Gunsten fördern.

Vergangene Woche hatte be-
reits die SP mit 31 zu 3 Stim-
men die Ja-Parole zur Rhyba-
di-Sanierung gefällt. Und auch 
der Heimatschutz hat sich un-
terdessen zur Vorlage geäus-
sert: Der Verein ist grund-
sätzlich für eine Sanierung, 
weil sie «auch noch für unse-
re Kinder und Enkel so blei-
ben soll, was sie für uns Heu-
tige ist». Allerdings lautet der 
Vorschlag des Heimatschut-
zes, dass ein Konkurrenzver-
fahren eingeleitet wird, um 
«den Weg zu einer baulich be-
friedigenden Lösung» aufzei-
gen zu können. (az)

Schaffhausen. Mit einem po-
sitiven Rechnungsergebnis 
konnte der städtische Finanz-
referent Peter Neukomm letzte 

Woche vor die Medien treten. 
Anstelle eines Defizits wie im 
Budget vorgesehen, schliesst 
die laufende Rechnung 2011 

der Stadt Schaffhausen mit ei-
nem Einnahmenüberschuss 
von 2,8 Millionen Franken ab 
(budgetiert war ein Fehlbetrag 
von 4,4 Millionen Franken). 
Nach einem Defizit im Jahr 
2010 und angesichts unerfreu-
licher Aussichten für 2013 und 
2014 wurde das Zwischenhoch 
in der Rechnung 2011 haupt-
sächlich durch einmalige, ex-
terne Faktoren ermöglicht: 
Der Verkauf des Bleiche-Are-
als hinter dem Bahnhof und 
des Hauses «Zur Wasserquelle» 
in der Vordergasse bescherten 
der Stadtkasse Buchgewinne 
von 11,1 Millionen Franken. 

Ohne diese Verkäufe hät-
te der Finanzreferent trotz 
grosser Budgetdisziplin eine 
tief rote Rechnung vorstellen 
müssen, denn die Steuerer-
träge waren im vergangenen 
Jahr rückläufig, vor allem bei 

den juristischen Personen, de-
ren Zahlungen um 3,3 Millio-
nen Franken geringer ausfie-
len als im Vorjahr, während die 
Aufwendungen für die Alters-
betreuung und die Sozialhilfe 
erneut zunahmen.

Die Stadt Schaffhausen hat 
die Gunst der Stunde genutzt: 
Sie baute 2011 die ungedeckte 
Schuld um 15 Millionen Fran-
ken auf neu noch 69,5 Millio-
nen Franken ab, erhöhte die 
vorgesehenen Abschreibun-
gen um 3,9 Millionen Fran-
ken und konnte als Konse-
quenz den Eigenkapitalanteil  
von 13,7 auf 16,6 Prozent stei-
gern. Damit ist sie etwas bes-
ser gerüstet für die Defizite 
der kommenden Jahre, denn 
erst für 2015 rechnet Finanz-
referent Peter Neukomm wie-
der mit einer ausgeglichenen 
Rechnung. (B. O.)

Der Verkauf des Bleiche-Areals spülte 12 Millionen Franken in die 
Stadtkasse.  Foto: Peter Pfister

Komitee für die Sanierung KV wird 150 Jahre alt

Die Rechnung 2011 schliesst dank Sondererlösen besser ab als budgetiert

Zwischenhoch für Stadtkasse

Schaffhausen. Für die Voll-
versammlung am Dienstag an-
lässlich des 150-jährigen Jubilä-
ums hatte der Kaufmännische 
Verband Schaffhausen promi-
nente Redner eingeladen: Der 
Schaffhauser Volkswirtschafts-
direktor Ernst Landolt und der 
Zürcher SP-Nationalrat und 
Präsident des KV Schweiz, Da-
niel Jositsch, überbrachten ihre 
Grüsse und Glückwünsche.

Da sich beide Redner wegen-
eines Staus verspäteten, fan-
den zuerst die Präsentation 
des Jahresberichtes und Wah-
len in den Vorstand statt. Der 
amtierende Präsident Thomas 
Jaquet trat nach 15 Jahren im 
Amt zurück. «Wichtig am KV 
war mir schon immer das So-
lidarische und die gesellschaft-
liche Relevanz», sagte Jaquet 
in seinen Abschiedsworten. 

Er habe während seiner Präsi-
dentschaft eine schöne Zeit er-
lebt: «Es hat mir Spass gemacht, 
und das Amt hat mir mensch-
lich viel gegeben.» Als Nachfol-
ger Jaquets wurde einstimmig 
Markus Kunz gewählt.

Inzwischen waren auch die 
Gastreferenten eingetroffen. Der 
KV sei eine «Erfolgsstory», sag-
te Landolt und betonte, der Ver-
band sei in der Schaffhauser Ge-
sellschaft, besonders aber in der 
Bildungslandschaft, ein wichti-
ger Partner der Regierung.

Daniel Jositsch begrüsste die 
rund 70 Mitglieder mit den 
Worten: «Wenn Sie 150 Jahre 
alt werden wollen, müssen Sie 
gut sein.» Jositsch lobte insbe-
sondere die Anpassungsfähig-
keit und die Bereitschaft zur 
Innovation, die der KV Schaff-
hausen an den Tag lege. (mg.)



Amtliche Publikation

STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Einladung zur

AUSSTELLUNG  
«ZUKUNFT STADTLEBEN» –
EIN PROJEKT ZUR WOHNRAUM-
ENTWICKLUNG DER  
STADT SCHAFFHAUSEN
Die Stadt Schaffhausen lädt Sie herzlich ein zur 
öffentlichen Vernissage der Ausstellung «Zukunft 
Stadtleben» – Ein Projekt zur Wohnraumentwicklung 
der Stadt Schaffhausen. Die Vernissage findet statt am

Samstag, 12. Mai 2012, ab 14 Uhr – 16.30 Uhr 
im Konventhaus, Platz 3, 8200 Schaffhausen 

Der Grosse Stadtrat verabschiedete vergangenes Jahr 
die Orientierungsvorlage «Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen». Mit einer Ausstellung der verschiede-
nen Projekte im Ausstellungsraum der Stadt im 
Konventhaus am Platz sollen die Einwohnerinnen und 
Einwohner Schaffhausens über das wichtige Vorhaben 
vertieft informiert werden. 

Die Ausstellung ist anschliessend ab dem 17. Mai 
jeweils jeden 2. Donnerstag von 17–19 Uhr sowie  
am Samstag von 9.00 bis 13.00 Uhr geöffnet.

Im Namen des Stadtrates
Thomas Feurer, Stadtpräsident
Christian Schneider, Stadtschreiber

Ihre Spende trägt Früchte.
Und die besiegen den Hunger.

PC 30-303-5
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Diese Woche findet das 26. 
Schweizer Polizeimännerchor-
treffen in Schaffhausen statt. 
Gestern stellten sich die sieben 
Chöre in Pflicht und Kür den 
gestrengen Ohren der Jury. 
Die Schaffhauser traten dabei 
mit den Liedern «Mein klei-
ner grüner Kaktus» und «Fu-
niculi Funicula» an. Die Frei-
burger scheinen sich mit dem 
Stück «Flic Flac Flic» selbst ein 
wenig auf die Schippe zu neh-
men, und die Lausanner wag-
ten sich mit «Venerablis barba 
capucinorum» gar an ein Stück 
von Mozart. Welcher Chor am 
Schluss obenaus schwang, 
entzieht sich unserer Kennt-
nis. Wir möchten die geneig-
te Leserschaft aber auf die 
heute Morgen in der Altstadt 
stattfindenden spontanen Ge-
sangsdarbietungen aufmerk-

sam machen und sie beruhi-
gen: Wenn morgens um halb 
elf vom Fronwagplatz her ein 
lautes «Daa Düüü, Daa Daaa!» 
aus Hunderten von Kehlen er-
tönt, ist das kein ökologischer 
Grossalarm, sondern reine 
Sangesfreude der versammel-
ten Poilzeichöre bei ihrem Ge-
samtvortrag. (pp.)

 
Der Weltenergierat hat ein Jahr 
nach der Katastrophe von Fu-
kushima einen Bericht über die 
Auswirkungen des Unglücks 
auf die globalen Kernener-
giepläne veröffentlicht. Wen 
wunderts, dass der Rat fest-
stellt, die Katastrophe sei prak-
tisch ohne Auswirkungen ge-
blieben, denn im Hinblick auf 
die zukünftige Nutzung der 
Kernenergie habe sich sozusa-

gen nichts geändert. Einzig Ja-
pan habe sein Kernenergiepro-
gramm revidiert – und in Euro-
pa gebe es nur in der Schweiz, 
in Deutschland und in Italien 
Veränderungen in der Kernpo-
litik. Was, fragt man sich da, 
müsste denn noch geschehen, 
damit die Menschheit lernt? 
Wer weiss, vielleicht schaut 
sie eines Tages ihrem eigenen 
Untergang zu und denkt dabei, 
«Haben wirs nicht schon im-
mer gesagt ...?» (P. K.)

 
Walter Roderer, Liselotte Pulver 
und Kurt Felix haben ihn schon 
erhalten: In diesem Jahr ist Ma-
thias Gnädinger dran. Er hat bei 
der diesjährigen Verleihung des 
Fernsehpreises den «Lifetime 
Award» erhalten. Der 71-Jähri-
ge hat unter anderem in den 

Film-Klassikern «Das Boot ist 
voll» und «Leo Sonnyboy» mit-
gespielt und war in über 130 
Theaterproduktionen zu se-
hen. Zuletzt wirkte er als Kom-
missar Hunkeler in «Hunkeler 
und der Fall Ödipus» mit. Wir 
gratulieren! (tl.)

 
In der aktuellen Debatte 
um ein Atommüllendlager 
in der Region sprechen wir 
beim Standort Klettgau vom 
«Südranden». Eigentlich hätte 
der Bund das Projekt aber mit 
dem Namen «Schaffhausen-
Süd» versehen wollen. Der da-
malige Regierungsrat Erhard 
Meister intervenierte offenbar 
in letzter Minute und vermied 
so eine vorzeitige Assozia tion 
der Worte Schaffhausen und 
Atom. (aa.)

Mein Jogging-Kollege schweigt 
seit fünfzehn Minuten. Das ist 
nicht seine Art. Er ist besser in 
Form als ich und quasselt ab 
Kilometer nullkommanullnull-
eins ohne Pause. Und meist bin 
ich froh darum, denn bei dem 
Tempo, das er vorlegt, bin ich 
schnell ausser Puste. Heute ist 
alles anders. Bereits als ich ihn 
zuhause abgeholt habe, glaub-
te ich düstere Wolken über sei-
nem Haupt zu erkennen. Sein 
Schritt ist schleppend. Am 
Rheinufer trottet er nur noch. 
Er bleibt stehen und stützt sich 
mit den Ellbogen aufs Gelän-
der. Ich hüpfe neben ihm auf 
und ab, um nicht aus dem 
Rhythmus zu geraten. Er seufzt 
und starrt ins Wasser. 

«Ich war jetzt drei Wochen 
in Thailand in den Ferien.» Er 
unterbricht sich und beobach-
tet einen Fisch, der tiefer ins 
Wasser taucht, bis er unsicht-

bar wird. «Drei Wochen habe 
ich nichts getan. Ich bin he-
rumgesessen, habe meinen blei-
chen Hintern in der Sonne ge-
röstet, habe gegessen und ge-
trunken. Sogar geraucht habe 
ich. Ich hatte mir vorgenom-

men, täglich in die Turnschuhe 
zu schlüpfen, aber ich hatte sie 
nicht ein einziges Mal an den 
Füssen. Und weisst du was?» 

Mein Jogging-Kollege macht 
eine Kunstpause. Der Fisch 
taucht aus dem grünen Was-
ser an die Oberfläche und ver-
schwindet wieder zwischen den 
Wasserpflanzen. Ich merke, 
dass ich noch immer auf und 
ab hüpfe, komme mir bescheu-
ert vor und bleibe stehen. 

«Und weisst du was?», fährt 
er fort, «Ich habe es nicht ver-
misst. Und ich habe mir Ge-
danken gemacht. Ich weiss 
jetzt, dass alles nicht so wich-
tig ist. Dem Rennen geht in un-
serem Alter jeglicher sportliche 
Aspekt ab. Und das ist gut so. 
Ich weiss jetzt, dass ich nie ei-
nen Marathon gewinnen wer-
de. Nein. Sport ist nur für mich, 
ein Selbstzweck. Rennen um 
des Rennens willen, weisst du, 

Natur, Luft, Endorphine, mehr 
will ich nicht mehr. Das reicht 
mir.» Er atmet tief ein und aus. 
Auch ich habe mich inzwischen 
aufgestützt und schaue einem 
toten Fisch nach, der dem 
Rheinfall entgegen schwimmt. 
Das Leben ist ein langer, brei-
ter Fluss.

Plötzlich durchzuckt es mei-
nen Jogging-Kollegen. Er rich-
tet sich auf und kneift die Au-
gen zusammen.

«Da schau einer an», presst 
er hervor, «da rennt der Egger, 
der hat eben zwei Wochen lang 
mit dem Rad Mallorca umrun-
det. Mal sehen, ob ich den noch 
hole!» Mit dem Antritt eines 
Hundertmeterläufers macht 
er sich davon.

Ich stehe da, schaue ihm 
nach und frage mich, ob der 
Mensch an sich überhaupt 
weiss,  was er den ganzen Tag 
von sich gibt.

Walter Millns ist Autor 
und macht Theater. Heute 
Abend, Donnerstag, 10. Mai, 
liest er mit Donogood im 
Haberhaus. 
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Alla tua ombra un canto
Musical von Cettina Maraffa - italienisch mit 
deutschen Übertiteln – 
Missione Cattolica di lingua italiana 
SO 13. 17:30

The Waiting Room
Spielplanpräsentation 2012/2013 –
Zeitgenössischer Zirkus und visuelles Theater
DO 31. 19:00

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

spitäler schaffhausen

Am 13. Mai 2012 wird die Heroingestützte  
Behandlung Schaffhausen 10 Jahre alt.
Um Ihnen einen Blick hinter die Fassade der HeGeBe 
zu erlauben, laden wir Sie herzlich ein, am

Samstag, 12. Mai 2012, 13.00 – 16.00 Uhr
Hochstrasse 34, Schaffhausen

Tag der offenen Tür
Heroingestützte Behandlung Schaffhausen

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, Fax 052 624 07 04
info@stoll-schifffahrten.ch

Saison von Februar 
bis Dezember.

individuelle Schifffahrten mit

auf Rhein und Untersee
Für Ihr Geburtstagsfest, Ihre Hochzeit, 
Ihren Geschäftsausflug und andere Anlässe. 
Ziel- oder Rundfahrten ab Schaffhausen und 
anderen Stationen. Restauration nach Ihren 
Wünschen. Verlangen Sie unsere Unterlagen 
mit Saisonprogramm oder informieren Sie 
sich auf unserer Web-Site
www.stoll-schifffahrten.ch

Jetzt aktuell:
Morcheln, Spargeln und Gitzi

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr
INTOUCHABLES 17. W.
Dieser Film schlägt Rekorde und trifft mitten 
ins Herz!
E/d/f J12 99 min

Tägl. 17.30 Uhr
MY WEEK WITH MARILYN 3. W.
Michelle Williams in einer Glanzrolle als 
legendäre Leinwand-Ikone.
F/d J 12 112 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
Mo bis Mi 17.15 Uhr
SISTER - L’ENFANT D’EN HAUT 3. W.
Der neue Film von Ursula Meier. Berlinale 
2012; Silberner Bär, Sonderpreis.
F/d J 14 98 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
WE NEED TO TALK ABOUT KEVIN BESO-FILM
Basierend auf dem Bestseller von Lionel 
Shriver.
E/d/f E 112 min

Mi 20.00 Uhr  (Do 17.05. bis So 20.05.2012 
um 17.00 Uhr und am So 20.05.2012 um 
11.00 Uhr)
POUPOUPIDOU BESO-FILM
Ein Kriminalautor untersucht den Tod einer 
jungen Frau, die sich für Marilyn Monroe 
gehalten hat.
F/d J 14 102 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 16. Mai

Inserieren 
in der

052 633 08 33


